Grpedition bei Braß, Barth und Comp. auf 


o. 266. Montag den 12. November 1832. 


Inland. 

Der bei dem Land⸗ und Stadtgerichte zu Bochold angeſtellte 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Rump iſt ce zum Notarius in dem 
Departement des Ober⸗Landesgerichis zu Muͤnſter ernannt wor⸗ 
den. — Der bisherige Ober⸗Landesgerichts Referendarius 
Schwengel iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarfus bei den Unter⸗Ge⸗ 
richten des Wieden brücker Kreiſes im Fürſtentbum Paderborn, 
best Ae feines Wohnſitzes in der Stadt Wiedenbruͤck, 

Alt worden. 5 

Se. Majeftät der König haben dem Hof⸗Zehnaezt Lauten⸗ 


2 55 Azler⸗Orden viekter Klaſſe zu verleihen 


ein, vom 9. Nov. Der Kaiſerl. Ruſſ. G ner. Major 
und Kommandant von Zamosc, Fhr. v. Roͤnne, iſt nach Bres⸗ 


lau, und der Kaiſerl Oeſterreich. Cabinets⸗Courier Rohmann 


nach Wien abgereiſt. 


Auf Requiſition der hieſigen Kaiſerlich Ruſſiſchen G.ſandt⸗ 
ſchaft wird Folgendes hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht: 
Auf Befehl des Miniſterlums der auswärtigen Angelegenheiten 
macht die Kaiſerl. Ruſſiſche Geſandtſchaft nachſtehende Aller⸗ 
doͤchſte Verfügung Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs den, 
in den Mreußlſchen Staaten befindlichen, Unterthanen des Kö: 
nigreichs Polen bekannt: Innerhalb eines Zeitraums von drei 
Monaten, vom Dato gegenwärtiger Bekanntmachung an ges 
rechnet, haben die im Auslande befindlichen Polniſchen Unter⸗ 
thanen, und zwar diejenigen, welche keinen Antheil am Aufruhr 
N die Erlaubniß ihrer Regierung entweder zur Ruck⸗ 

ehr ins Königreich, oder zur Verlängerung 5 Aufenthalts 
im Auslande, ſich zu verſchaffen. — Die zu dieſem Behuf ein: 
lch Kaff Bittſchriften ‚find von ihnen an die Cheſs der Satz 
erlich Ruſſiſchen Geſandtſchaften und Konſulate zu richten, und 


werden von dieſen unverzüglich Sr. Durchlaucht dem Fuͤrſten 
von Warſchau 1 20 Wend — Gegenwaͤrkige Verfügung 


Ba 10 au ans ERS 
anwendbar, welche, na iederherſtellung der geſetzli⸗ 
chen Ordnung, die Erlaubniß zur Reiſe nach dem Auslande, 


regelmäßiger 


2 d 55 
enen 188 Affe befinden. Berlin, den 25 


i Oktober (6. No 
In Auftrag Sr. Excellenz des Kaiſerl. Ruſſi⸗ 


\ 


\ . e 
oder zum Verbleiben daſelbſt, erhalten haben und ſich im Beſitze d 


Bewilligung. 


D 


der Besen ae (gedactent: 8. Schall.) a 


— . —— MD— 


ſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Minl⸗ 
ſtersf am Königl. Preußiſchen Hofe: Der Legatſons⸗Rath 
Baron F. von Maltitz. VVV 
Der Hamburg. Cor reſp. erzählt unter Berlin vom 
Zten d. M.: Die hieſige Univerſität erleidet einen empfindlichen 
Verluſt durch den Abgang des Profeſſors Jarke, welcher be⸗ 
kanntlich eine Anſtellung in dem Bureau des Fürften Metter⸗ 
nich in Wien als Kaiſerl. Rath angenommen hat. Noch mehr 
Celebritaͤt, als bei der Univerfität, hatte der Profeffor Jarke durch 
die Herausgabe des politiſchen Wochenblatts erlangt, in wel⸗ 
chem er jeder revolutionaren Tendenz unſrer Zeit, namentlich 
den Prinzipien der Juli⸗Revolution und ber engliſchen Reform⸗ 
Bill, mit aller ihm zu Gebote ſtehenden Einſicht und Kraft ent⸗ 
Sr — In den letzten ee ar wir den Schrift« 
Aer Julius von Voß, einen Buchhaͤndler, Herrn Schramm 
(Inhaber der Voſſiſchen Buchhandlung), und einen unfrer er⸗ 
fien Tuch⸗Fabrikannten, Herrn Banke, fämmtlich in den beſten 
Jahren, verloren. Auch der Kapellmeiſter Eberwein aus Weir 
mar, welcher hierher kam, um ein Conzert zu veranſtalten, iſt 
eines ploͤtzlichen Todes geſtorben. — Heute fand hier die 
feierliche Blerdigung eines durch feine lange Dien eit merk · 
würdigen Greiſes ſtatt, naͤmlich des Herrn Velmf, welcher 
weiundſechszig Jahre hindurch dem Koͤnigl. Kadetten⸗ 
0 wie der Univerfität, feine Dienſte als Lehrer der Fech kun 
widmete. Er wurde 79 Jahre alt · RE 
Warſchau, vom 4. Nov. Auf geſchehene Anfrage, welche 
von den Polniſchen Zeitungen das amtliche Regie unds⸗ Blatt 
ſey, erwiederte die Warſchauer Zeitung (Gazeta War- 
szawska) in ihrer vorgeſtrigen Nummer, daß allein das in St. 
Waben in Polniſcher Sprache erſcheinende „Petersburger 
ochenblatt“ (Fygodnik Petersburgski) den Charakter einer 
amtlichen Zeitung des Königreichs Polen an ſich trage. Hier⸗ 
durch findet ſich bie hieſige Allgemeine Zeitung (Dziennik 
Powszechny) zu folgenden Erläuterungen veranlaßt: Im 
8 der Adminiſtrations⸗Rath des Königreichs 
e Nothwendigkeit eines Regierungs⸗Blaltes und gründete da, 
her ein neues 
Zeitung“ 


5 8 
Aten 
3 


Journal unter dem Titel: „Allgemeine Staat, 
Oriennik Powszechny aa Die des fall 


— 408 — 


figen Verordnungen wurden am 2., 16. und 80. Dezember 1828 
erlaſſen. Obgleich es überflüſſig iſt, noch etwas Weiteres zum 
Beweis der Amtlichkeit des beſagten Blattes anzuführen, fo 
wollen wir doch erwähnen, daß die Allgemeine Zeitung, aber 
einzig und ausſchließlich in dem Theil ihres Blattes, der die 
Ueberſchriſt „Amtliche Nachrichten“ führt, noch immer ihren 
4 7 Charakter behalten hat, indem ſie von den betreffenden 
Behoͤrden die amtlichen Nana und Bekanntmachungen, 
fo wie alle gerichtliche und adminiſtrative Aktenſtuͤcke, empfängt, 
namentlich aber indem ſie die hypothekariſchen Anzeigen, die 
Steckbriefe und aͤhnliche amtliche Nachrichten unentgeldlich aufs 
nimmt. Uebrigens hat die Regierungs⸗Kommiſſion des Innern, 
der geiſtlichen und Unterricht = Angelegenheiten bereits durch 
Reſkript vom 9. Juli d. J., nachdem fie dem Petersburger 
Wochenblatt einen amtlichen Charakter verliehen, feſtgeſetzt, daß 
die frühere Redaktion des den Titel „Allgemeine Zeitung” fuͤh⸗ 
renden Regierungs⸗Blattes mit dem Ende des Septembers 
d. 3. aufhören ſolle, wogegen dieſelbe durch Reſkript vom 26ſten 
September d. J. die Redaktion der „Allgemeinen Zeitung“, unter 
Auflegung einer angemeſſenen Caution, auf Felix Bernatowicz 


‚Äbeerug. = 
FE Her Frankreich. 
E N vom 31. Okt. Der Courrier frangais bes 
merkt: Die Rente war an der geſtrigen Boͤrſe ohne Bewegung. 
ungeachtet der quafizoffiziellen Bekanntmachung des Vertrages 
ee Frankreich und 5 der gluͤcklichen Eintracht 
gwilchen beiden Mächten, 2 
bedeutendes Steigen veranlaſſen müßten. Was die Boͤrſe am 
meiſten zu befchäftigen ſchien, war die Ankunft des Marquis von 
Lansdowne; man fragte fi von allen Seiten, ob er gekommen 
ſey, um das ſeit einigen Tagen zwiſchen beiden Kabinetten b:ftes 
hende gute Vern hmen zu befeſtigen. So viel iſt gewiß, daß in 
allen Gemüthern Beſorgniß herrſcht, daß das Vertrauen täglich 
mehr abnimmt, und daß es Zeit iſt, daß die Kammern zuſam⸗ 
mentreten, um die Intrigants zu flürzen, welche das Land in 
einem Zuſtande der Sclaffhei erhalten, der für den Handel und 
Gewerbfleiß tödtlich iſt. — Man verfichert, ſagt der Conſti⸗ 
tutionnel, daß einer der Präfekten, die von Herrn Thiers in 


ſo barſchem Tone aufgefordert worden ſind, ihr Stillſchweigen 
e en, ihm geantwortet hat: da es feine erſte Pflicht ſey, 


‚Regierung die Wahrheit zu fagen, fo glaube er nicht umhin 
. anzuzeigen, daß die letzte Miniſterial⸗Ver⸗ 
änderung in feinem Departement einen ſehr ſchlechten Eindruck 

gemacht habe ’ . 
Im Conſt. heißt es: Der größte Theil derjenigen Cortes⸗ 
Deputirten, die von der letzten Amneſtie ausgeſchloſſen find, be⸗ 
ndet ſich ſchon ſeit langer Zeit in Spanien; einige kehrten in 
Folge beſonderer Koͤniglicher Verguͤnſtigungen zuruck; die mel 
ſten, indem ſie ſpezielle Unterſuchungen verlangten, um zu be⸗ 


weiſen, daß fie nicht für die Regentſchaft ſtimmten.— Der in 


Marſeille erſcheinende Semaphore hat von feinem Korreſpon⸗ 


denten in Smyrna die Nachricht erhalten, daß der Kampf zwi⸗ 
ſchen der Pforte und dem Paſcha von Aegyten auf dem Punkt 


ſeh, durch Unterhandlung biendigt zu werden. 

Paris, vom 1. November. Nachdem der Marſchall Ge⸗ 
vard A vorgeſtern Nachmittag beim Könige und bei der geſamm⸗ 
€ 5 Koͤnigl. Familie beurlaubt, hat derſelbe ſich g. fiern zur Nord⸗ 
Armee begeben. Der Herzog von Orleans wird ihm in dieſen 


Tagen dorthin folgen. — Der Ingenieur⸗ General Haxo iſt 
gleichfalls gefien nach — Henn 


iele. Agioteurs wurden in der Er⸗ 
wartung getaͤuſcht, daß ſo wichtige und gute Nachrichten ein 


Dupin dem Arlteren find während feiner letzten kurzen Anweſen⸗ 
heit in der Hauptſtadt neuerdings Vorſchlaͤge zur Uebernahme eis 
nes Portefeuilles mit dem Vorſitze im Mir iſterrathe gemacht 
worden; er hat ſie indeſſen von der Hand gewieſen. — In einer 
zweiten ſehr zahlreichen Verſommlung der Deputirten der Op⸗ 
poſition, die geſtern bei dem General Thiard ſtattfand, wurde 
eine General⸗Verſammlung auf den 10ten und eine zweite auf 
den 17ten angeſetzt; die noch abweſenden Oppoſitſonsmitglieder 
ſollen ſchriftlich eingeladen werden, ſich ſpaͤteſtens bis zum 17ten 
in der Haupiftadt einzufinden. — Der hleſige Aſſiſenbof ſprach 
geſtern, nach 5 / ſtundiger Berathung der Geſch wornen, fein Urs 
theil in dem Prozeſſe dirjenigen Theilnebmer an den Unruhen des 
5. und 6. Juni, die ſich in der Straße Saint Mery und dem 


Kloſter gleiches Namens verſchanzt und auf tiv Truppen gefeuert 


hatten. Funfzedn der Angeklagten wurden für nicht ſchuldig 
erklärt und demgemaͤß freigeſprochen. Sechs andere dagegen 
wurden verurtheilt, und zwar Jeanne zu lebensloͤnglicher Haft, 
Rojou zu zehnjaͤhriger Zwangs Arbeit, Roſſignol zu achtjähri⸗ 
er Rekluſion, Goujon und Vigouroux zu ſechsjaͤhriger Reklo⸗ 
ion und Fourcade zu fünffähr ger Haft und demnaͤchſtiger zehn⸗ 
jähriger Beauſſicht gung Seitens der Polzel. 

Im Journal du Commerce lieſt man: Das Gerücht 
des Tages über die Miſſion dis Marquis von Lands owne lautet 
dahin, daß er bꝛauftragt ſey, u ſerer Regierung anzuzeigen, daß 
König Wilhelm den Entſchluß zu erkennen gegeben habe, alles 
Engliſche Eigentum in Holland auf die erſte feindliche Demor⸗ 
ſtration von Seiten Englands in Biſchlag zu nehmen, und daß 


derſelbe den Beginn der Blokade als eine ſolche Demonſtration 


betrachten werde. Zwar hat Lord Eu on aus Vorſicht dein 
Engliſchen Reſident n im Haag die Wiilung crtheilt, de Bri⸗ 
tiſchen Handelsſchiffe aufzufordern, die Hollaͤsdiſchen Häfen for 
fort zu verloſſen. Demnach ſoll der Marquis von Lausdowne 
die Franzöſiſche Regierung auf die kritiſche Lage auferkſam 
machen, in welcher das Engliſche Kabinct ſich befinden wuͤrbe, 
wenn auf das Eigenthum Britiſcher Unterthenen in Holland ein 
Embargo gelegt würde. Oen: geradezu auf die Konvestion vom 
22. Oktober zurückzukommen, ſoll er fer; er beauftragt ſeyn, die 
Franzoͤſiſche Regierung auf die Schwierigkeiten der Austüh ung 
aufmerkſam zu machen, und die möglichen Zwiſtigkeiten zwiſchen 


den Offizieren beider Flotten, von denen man im Voraus ſpricht, 


fir.d vielleicht nur ein ſchicklicher Vorwand für ine neue Vers 
tagung. Der Ton der Engliſchen Blä’ter verraͤth genugſam, 
daß man im auswärtigen Amte Furcht vor der moglichen Notk⸗ 
wendigkeit hat, uͤber die Drohungen hinaus geben zu müſſen. 
Und dennoch wird es aus der Haltung des Königs Wilhelm klar, 
daß Drohungen nicht ausreichen werden. — Der Kriegs: 
Miniſter hat, wie es heißt, den kommandirenden Generalen Bes 
fehl ertheilt, den Offizieren ihrer Corps keinen Urlaub mehr zu 
ertheilen. — Der Cour rier belge hatte in ein eim mitgetheil⸗ 
ten Artikel die Abberufung des Marſchalls Gérard von der 
Nord⸗Armee gemeldet und als Grund zu derſelben angegeben, 
Dep der von dem Marſchall eingereichte Plan zu der Expedition, 
bel welchem die völlige Untzätigk.it der Belgiſchen Arme vor⸗ 
ausgeſetzt wurde, die Unzufriedenheit des Belgiſchen General⸗ 
ſtabes und namentlich des General Desprez erregt habe. In 


Bezug hierauf hat der Marſchall an dieſen Gen ral folgendes 

Schreiben gerichtet: „Paris, den 31. Okt. > 

Ich leſe fo eben im Echo frangais einen aus dem Courier 175 
0 


Herr General! 


entlehnten Artikel, worin man uns beide auf eine der Wahr 
widerſprechende Weiſe auftreten laͤßt. Da Ihnen nicht unbe⸗ 
kannt ſeyn kann, daß Alles, was in dieſem Artikel mir perloͤn⸗ 


— 


— 


lch zugeſchrieben wird, rein erfunden it, fo verlange ich von 
Sl Re bah fie denſelben ausdrücklich für ungegründet 
erklaͤren. 

daß ich niemals din in Rede ſtehenden Plan vorgelegt habe, und 
daß derſzelbe auch Ihnen nicht hat mitgetheilt werden können. 
Ueberdies haben Sſe unleugbare Beweſſe, daß meine Anſicht 


über die militairifchen Operationen in Belgien im Fall des Bes 


ginns der Feindſeligkeiten, derjenigen, die man mir fo bos haft 
un terſchiebk, geradezu wiederſpricht. Da ich eine ſolche Ver⸗ 
laumdung keinen Augenblick ungerſigt laſſen will, fo ſende ich 
eine Abſchrift gegenwärtigen Schreibens an den Redakteur des 
Ecko frarg is wit der Bitte, daſſelbe bekannt zu machen. Es 
mag einſtweilen als Antwort auf den Artikel dien n, wocin wir 
biide genannt ſind. Marſchall Gérard.“ 

Der republ kaniſch⸗geſinnte Corſaire macht die Bemer⸗ 
kung, daß jetzt in Frankreich nur acht Perſonen, namlich die acht 
Minſſter, ſich Untertbanen des Königs nennen und daß eine Res 
gierung nicht ſtark ſey, die unter dreißig Millionen Bürgern 
nicht mei r Unterthanen able — Den Herren Parigot und Ro⸗ 
gues zu Poitiers, die bekanntlich, um nicht fin die Verſetzun 
der Herzogin von Berry in Anklageſtand zu ſtimmen, unläng 
ihren Abſchied als Prafident und Rath beim dortigen Koͤnigl. 
Gerichts h ofe genommen haben, iſt kurzlich von hier aus das nach 
ſtehende, mit mehr als 3000 Unter ſchriften verſehene Schreiben 
zugegangen: Paris, den 27, Oktober. Meine Herren! Ihr 
hochherziges Benehmen in Bezug auf Ihre Koͤnigl. Hoheit die 
Frau Herzogin von Berry, die erhabene Mutter Heinrichs von 

rankreich, bewe ft dem geſammten Europa, daß der Franzoͤſi⸗ 


ſche Richterſtand, auch wenn er bei Staats Umwälzungen in 


ſem m echwierigen Amte bleibt, ein glänzendes Zeugniß von den 


Geſinnusgen aller wahren Franzoſen ablegen kann. Ja, meine 
Herren, Ihr enerziſches Betragen bei dieſem Anlaſſe iſt der 


kler emp undene Ausdruck der Wünſche aller rechtlich und edel 


Geſinn en in Frankreich, und zum Gluͤck fin dieſes ſchoͤne Land 
iſt es bie große Mehrzahl der Franzo en, die ihre Meinung theilt. 
Die Haup ſte dt will nicht dis letzte ſeyn, die eine Handlung ehrt, 
deren Andenken die Geſchichte fuͤr ewige Zeiten aufbewahren 
wird, und für welche Tauſende von Einwohnern fie bitten, den 
Ausdruck ihrer Bewunderung mit der Verſicherung zu empfan⸗ 
gen, daß ſie willig die V rankwortlichkeit dafür mit Ihnen thei⸗ 
len würden wenn das Verbrechen es wage ſollte, ſich an der 
Tugend zu vergieifen. — Ein gewiſſer Lecroix Bosgard, der 
ſich G nerol nennt und bereits als Anführer der Leglon der Pas 
riſer Freiwilligen, die er ohne Erlaubniß der Regierkung nach ber 
Juli⸗Revolutlon organiſirt, vor dem hieſigen Königl. Ges 
richtshoſe einen Proz ß zu beſtehen hatte, wurde geſtern aber» 
mals verhaftet, weil er aufs neue heimlich Mannſchaften ange⸗ 
worben hat, aus denen nach ſeiner Angabe ein Erpsditions- Herr 
für Portugal gebildet werden follte, die aber, wie die Behoͤrde 
glaubt, eine ganz andere Beſtimmung hatten. Zwei Polizei⸗ 
Kommiſſarien begaben ſich geftern fruͤh nach feiner Wohnung im 
Fauboutg Saink⸗Hogors, nahmen feine ſaͤmmilichen Papiere 
in Beſchlag und brachten ihn ſelbſt nach der Polizei⸗Praͤfektur. 


—. Der Coöntre⸗Admifral Baron Hugon, Befehlshaber der Frans 


öffnen Station in der Levante, hat dem Marines Minſſter ei⸗ 
nen, von der Nh de von Nauplia vom 6. Oktober datirten Be⸗ 
richt über ein Gefecht mit Griechiſchen Piraten abgeftattet, wor⸗ 
in es heißt; Als der Korvetten K pitän Beit, Befehlshaber 
der Goelette la Dauphin ole, am 20ſten v. M. von dem Oeſter⸗ 
reicpiſchen Konſular⸗ Agenten benachrichtigt wurde, daß ein Kat⸗ 
ſerllches H.udelöſchiff auf der Rhede von Niſt von Seeraͤubepn 


In der That kann Niemand beſſer denn Sie wiſſen, 


ſich nach Skardomula im Golf von Kalamata, wo er am 27ſt 
ankam. Die Serräuber hatten nicht weit von dieſem Dorfe wo 
die Ladung des Schiffes ans Land gebracht worden war, Pofto 
gefaßt; ſie waren etwa hundert Mann ſtark, mit Flinten bewaff⸗ 
net, und führten eine Kanone bei ſich. Der Kap tan Brait n 
berte ſich den Felſen, die ihnen zum Schlupfwinkel dienten, auf 
Halbe Schuß weite, und erlangte, nachdem er ſie eine 1 5 
di 


weggenommen worden fen, ging er ſoſort unter Segel 9 i 
10 


eſchoſſen hatten, die Zurckgabe des Schiff s und faſt der g 
zen Ladung. Ein Matroſe der Dauphinoiſe ward bei die 
ER verwundet und das Tauwerk des Schiffes bedeutend be⸗ 

aͤdigt. 0 5 . e 

Paris, vom 2. November. Der Königl, Preußische Ger - 
ſandte, Freiherr von Werther, hatte vorgeſtern Abend eine Au⸗ 
dienz beim Könige, — Der Unter⸗Praͤfekt von Saint⸗Elienne, 
Herr Teiſſier, iſt zum Praͤfekten des Aude⸗Departements an dle 
Stelle des Herrn von Forget, der einen andern Poſten erhalten 
hat, ernannt worden. Herr von Forget, ein Schwiegerſohn 
Lavalette's, ſoll 48 ſeyn, der auf das Rundſchreiben des Herrn 
Thiers geantwortet hatte, die letzte Miniſterial⸗ Veraͤnderung 
habe in feinem Departement einen ſehr üblen Eindruck hervorge⸗ 


bracht. — Die Gazette de France und die Quoti ienne find we⸗ 


gen des geſtrigen Allerheiligen⸗Feſtes heute nicht erſchienen. Die 

übrigen Blätter enthalten nichts von Bedeutung in Bezug auf 
dis Holländiſch⸗Belgiſche Frage. 3 
Großbritannien 

London, vom 30. Oktober. Der General Willſam Tom⸗ 

bes Dalyrmple hatte die Ehre, vom Könige zu einem Beſuche in 
Windſor eingeladen zu werden, welche Ausz ichnung er jedoch 


nicht lange überlebte. Kurz nachdem er von Windſor nach ſei⸗ 


nem Lan ſitze Cheſſington zurückgekehrt war, wurde er kran? 
und ſtarb am 23ſten d. M. im göſten Jahre feines Alters; ur 2 


rend feines langen Lebens erfreute er ſich ſtets einer guten Ge⸗ 


ſundheit. — Nicht nur die Tory⸗, ſondern auch einige der acht⸗ 
bareren Whigs ⸗Zeſtungen find mit den Eriegerifchen Ideen unſe⸗ 
rer Miniſter, die überhaupt im Lande wenig Anklang zu finden 
ſcheinen, hoͤck lich unzufrieden. BEER 1 

Die Admiralität hat angekündigt, daß fie am 30. Janum 
zwei Transportſchiffe, von 400 Tonnen jedes, ſür 3 Monate 


wenigſtens in Kontrakt nehmen wolle; dieſe Schiffe ſollen Me 


nition und Kri gsvorraͤthe der Schelde⸗Erpedition zuführen; fie" 
zeigt ferner einen Kontrakt für 75,000 Gallonen Rum an. —" 
Se. Majeſtät der König haben die Falken⸗ und Fiſchreiher⸗Jagd 
bergeftelit; der aden von St. Albans, als Erb⸗Falkenſaͤgen, 
ſoll künftig in der Königl. Reſidenz Cumberland⸗ Lodge wohnen, 
wo neue Ställe, Remiſen und alles zu dieſer Jagd a 
Material aus dem dunklen Mittslalter angefchafft werden ſollen. 
— Herr Theodor Hooke, der Redakteur dis Be 
Blarts John Bull, iſt beſchuldigt worden, dem General Sir 
David Bleir nach dem Leben getrachtet zu haben. 
Unter den Inſtruktionen, welche Pezo da Negoa vor dem 
Angriffe vom 29. September auf Porto nach unſern Blättern er⸗ 
halten haben foll, ware der folgende öte Artikel, wenn man glau⸗ 


ben darf, daß er Acht iſt, ſehr bemerkenswerth: Ew. e 


werden, wenn der Find beſie⸗ t ſeyn wird, den Soldaten geſta 
ten, ſich für die erlittenen Anſtrengungen un Entbehrungen 
durch Plünderung der Haͤuſer einiger der Kop ſtitutionnellen in 
orto bezahlt zu machen; ihnen jedoch empfehlend, daß fie jeden⸗ 
alls das Eigenthum und die Häufer von Auslaͤndern refpeffie 
sen, fo wie auch die Haͤuſer der e y jetzt in den 


> — mn 
»opaliftifchen Reihen ſtehen, ſo wie der Angeſtellten, welche die 


rigen berlaſſen haben, um nicht mit den Rebellen zu leben. 
General hat jeden, der ohne Befehl Unfug verübt, oder ſei⸗ 


nen Poſten verläßt, ehe der Feind beſiegt iſt, ſofort vor ein 


Kriegsgericht zu ſtellen. 
a Spain ien. 5 
Madrid, vom 28. Oktober. Die Hof⸗geitung wieder⸗ 
holt das bereits in ihrem Blatte vom 20ſten enthaltene Amneſtle⸗ 
Dekret, weil in dem erſtern Abdrucke am Schluſſe einige Worte 


ausgelaſſen worden waren. Dieſer Schluß lautet wörtlich fo: 


Indem Ich, zu Meinem Leidwefen, von dieſer Wohlthat 


iejenigen ausnehme, die das Unglück gehabt haben, für die 


Abſetzung des Königs in Sevilla zu ſtimmen, fo wie diejenigen, 
welche bewaffnete Streitkräfte gegen feine Souverainetaͤt ange⸗ 
führt haben. Nach Gegenwärtigem u. . w.“ Die Worte „zu 
meinem Leidweſen“ hatten in der erſten Ausgabe des Des 
krets gefehlt. f 5 
8 Portugal. 
ELiſſabon, vom 18. Oktober. Die Hof⸗Zeitung bringt 
genden Bericht über die Landung der Gonftitutionnellen bei 
eiro zur öffentlichen Kunde: Ich habe die Ehre, Ew. Excel⸗ 
lenz zur Mittheilung an Se. Majeftät die Depeſche zu uͤberſen⸗ 
a welche ich ſo eben von dem Befehlshaber der Statt Aveiro 
erhalten habe, und in welcher er mir anzeigt, daß es ihm ſcheine, 

als ſey die Rhede jener Stadt durch Fahrzeuge der Rebellen blo⸗ 
Hirt. In Sc dieſer Mittheilung habe ich ſofort an den zu Al⸗ 

ergaria ſtehenden Brigade -Anführer B fehl ergeben laſſen, ſich 
auf der Stelle mit ſeiner Brigade nach Aveiro zu verfügen, um 
fe ‚einem 1 uche zu widerſetzen. Ich zweifle nicht, 

aß dieſer Beſchluß den Beifall Sr. Mai. finden werde. Im 

Augenblick, da ic) dieſe Depeſche an Ew. Exc. abſende, empfan⸗ 
ge ich eine zweite von dem Corregidor von Aveiro, in welcher er 
mir anzeigt, daß die Rebellen gewaltſam über die Barre gedrun⸗ 
gen ſind, und daß ſie die Frechheit gehabt haben, mit 250 Jaͤ⸗ 
ern zu landen. Die Rebellen ſind bis unter die Mauern der 
e vorgeruͤckt, da aber wurden ſie von den Truppen Sr. 
aj, mit Lebhaftigkeit angegriffen und in die Flucht gejagt. 
Noch muß ich Ew. Excellenz anzeigen, daß, in Folge dieſer zwei⸗ 
ten Mitheilung, ich dem Truppenkommandanten zu Abeiro Be⸗ 
fehl ertheilt habe, ſich unverzüglich in das Kantonnement zu bes 
geben, welches ihm von dem General⸗Lieutenant Pezo da Regoa 
werde angewſeſen werden, zuerſt den Weg von Ovar einſchla⸗ 
end; in Aveiro aber eine hinlaͤngliche Truppenzahl zuruͤckzulaſ⸗ 
en, um jedem ferneren Verſuche zu begegnen, welchen die Re⸗ 
bellen machen ſollten ſich des Forts zu bemächtigen. Ich habe 
8 155 T. P. Mautins. An Se. Excellenz den Graſen 
In Lorenzo. i : Ge 
Liſſabon, vom 19. Oktober. (Privatmitth. d. Spen. Berl. 
&) Seit dem 26. September haben wir hier keine Blaͤtter der 
ahronica von Porto erhalten. Vier Schaluppen mit Muni⸗ 
tion aller e Ion nach Figueira abgehen, aht 
um die von den i i 
räthe zu erſetzen. Nach Brisfen von der migueliſtiſchen Armee 


ſcheint un ee große K be be herr⸗ 
indem eis eſſen, 


chen, indem dieſe gegenſei ig ſich die Unglücksfälle 

welche das Heer in der letzten Zeit erlitten hat. Hier geht man 
ſogar noch weiter: man will ihre Treue ſehr verdaͤchtig machen, 
| e e e ihnen zu den S gehoͤren ſol⸗ 
a: 1711 neue tung a defeza do Portugal erwähnt dieſes 


! jcheinlich 
uſtitutlonellen in Aveicv genommenen Vor⸗ 


„ Nie de rl and 6; 

Aus dem Haag, vom 2. November. 
um 1 Uhr ward abermals in Gegenwart des Prinzen von Org⸗ 
nien Kabinetsrath gehalten, in welchem man ſich mit der auf die 
von den Geſandten Englands und Frankreichs eingereichten No⸗ 
ten zu ertheilenden Antwort beſchaͤfligte. Obgleich über dieſe 
Antwort noch nichts Gewiſſes im Publikum verlautet, fo laßt 
ſich deren Inhalt, wenn man die ſich allgemein offenbarende 
Geſinnung und die bisherige Haltung unſeres Kabinets erwaͤgt, 
dennoch mit ziemlicher Sicherheit errathen, zumal, nachdem dieſe 
Haltung e Regierung von den Generalitaaten ſowohl in 
der Antwort auf die Thronrede, als bei den Debatten über das 
Kredit⸗Geſetz, vollkommen genehmigt worden iſt. Der Prinz 
von Oranien ift bald nach gehaltenem Kabinetsrath wieder zur 
Armee abgegangen. — Das Amſterdamer i dene ad 
ſagt in einer Nachſchrift: Wir vernehmen, daß in dem geſtern 
gehaltenen Kabinetsrath einſtimmig beſchloſſen worden iſt, das 
Engliſch Franzoͤſiſche Ultimatum verneinend zu beantworten; die 
Antwort Sr. Majeſtaͤt fol dieſen Mittag oder Abend abgelandt 
werden. Aus dem Feldlager wird am 30 Oktober geſchrieben: 
Am iften d. M. hat bei der Zten Diviſion ein allgemeiner Kan⸗ 
tonirungs Wechſel ſtattgefunden. Das anhaltend gute Wetter 
und das geſunde Klima von Nord⸗Brabant, vor All in aber die 


raſtloſe Sorge des Prinzen Feldmarſchall für die Truppen, ſind 


Urſach, daß unſere Truppen eines in der That bewundernswür⸗ 
digen Geſundheitszuſtandes genießen. Der beſchwerliche Feld⸗ 
dienſt, die kalten und feuchten Nächte, die kühle Morgenluft, die 


warmien Tage, und viele andere für die Geſundheit hoͤchſt nach⸗ 


theilige Einflüͤſſe müßten, fo ſollte man glauben, die Anzahl der 
e oralen und denoch iſt dieſe ve rhaͤ tnißs 


mäßig viel geringer, als gewohnlich. Ehre dafür ſei nacht Gott 


demjenigen, deſſen unermuͤdete Sorgfalt für das Woh'ſ e yn der 


Truppen ſich auf das kleinſte Detail erſtreckt, und der all Mit⸗ 


glieder des Heeres, vom Hoͤchſten bis zum Niedrigſten, a feuert 
und ermahnt, alles dasjenige zu thun, was zum B ſten des 
Soldaten gereichen kann. Daher kann auch der Prinz von Ora⸗ 
nien ſich in keiner Kantonlrung zeigen, ohne von allen Truppen 
und Schutters mit dem größten Jubel empfangen zu wir en. 
Wie alle Helden aus dem erlauchten Haufe Naſſau, jo hat auch 
Prinz Wilhelm alle Herzen für ſich gewonnen. Seine freunde 
liche Anſprache an dieſen oder jenen Schutter oder Soldaten geht 
tauſendfach wiederholt durch alle Wachthaͤuſer, Bivouaks und 
bei allen Vorpoſten herum, und unzaͤplige Aeußerungen, zum 
Theil wahr, zum Theil auch erſonnen, aber alle bege ſternd und 
anfeuernd, die dem Prinzen zugeſchrieben werden, ſind im Mun⸗ 


de der Truppen. Glücklich das Land, das einen König bifigt, 


welcher der Voter feines Volkes iſt, aber dreimal gluͤcklich das 
Vaterland, das fich eines Feloherrn ruͤhmen kann, der fo vide 
Baweiſe von Heldenmuth gegeben hat, und den man den Unver⸗ 
zagten nennt. Heute wurden mit den Telegraphen der beiden 
Brigaden unſerer Diviſion Verſuche gemacht, die um 10 Uhr 


Morgens begannen; in weniger denn einer Stunde waren be⸗ 
ſtimmte Berichte aus einer Strecke von mehr denn ſechs Siunden 
f uͤlfe der Dorſthuͤrme und der an den du: 


eingegangen. Mit 0 n ) 
Ferſten Vorpoſten aufgeftellten Signalpfaͤhle hat man das ſchoͤne 
Reſultat ezlangt, daß, wenn die Rebellen ſich unterſtehen, die 
Flieſte Bewegung zu machen, auf das erſte Geraͤuſch, in einer 
Minute, ſowohl bei Nacht als bei Tage, langs unferer ganzen 
Linie von hundert Dörfern, Alles unter den Waffen ſtehen kann! 
Alt Nisderland! fei ruhig, die Söhne des Vaterlandes wachen 
und find zum Kampfe bereit. Alt⸗Niederland! ſieh mit Ver⸗ 
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Geſtern Mittag 


trauen auf den Allmächtigen und auf das Heer der Zukunft ent⸗ 


gegen. Mag die Zukunft dunkel werden oder ſich erhellen, mag 


man uns drohen oder ſchmeicheln, theures Vaterland, für dich 
ſtreiten wir, fuͤr dich ſterben wir! — In der von allen Hollaͤn⸗ 
difchen Blättern beſonders hervorgehobenen Rede, welche Herr 
van Alphen am 30. Oktober in der 7 Kammer der Ge⸗ 
neralſtaaten zu Gunften fernerer Bewilligungen von Geldmitteln 
für die Regierung hielt, äußerte ſich derſelbe im Weſentlichen fols 
gendermaßen: Ohne Zweifel iſt es eine traurige Nothwendigkeit, 
wenn man ſich berufen ſieht, die Mittel zur Verlangerung eines 
ſchlaffen Krieges herbeizuſchaffen, denn fo geduldig man auch die 
Laſten deſſelben tragen mag, fo drückt er doch darum nicht minder 


auf der Gegenwart und wird die Buͤrden der Zukunft noch mehr 


erſchweren. Ich empfehle daher der Regierung unter Verhaͤlt⸗ 


niſſen, welche zu bedeutenden Ausgaben noͤthigen, die groͤßt⸗ 


lichſte Sparſamkeit, damit unſere Zukunft nicht durch Ver⸗ 
rechnungen, Ausfälle oder unnuͤtze Koſten bedrückt werde, denn 
dies wuͤrde gewiß nicht die rechte Anerkennung der ſo allgemein 
dargebrachten Opfer ſeyn; auch rechne ich auf die Unverletzlich⸗ 
keit jeder uͤbernommenen Verpflichtungen und auf die Erfüllung 
. Anerbietens. Wir koͤnnen und duͤrfen die Verlaͤngerung 
leſes Zuſtandes der Dinge nicht obenbin nehmen; wir find uns 
ſelbſt, der Nation und Europa die Erklarung ſchuldig, daß uns 
keine andere Wahl bleibt. Als ich die Ehre hatte, im Dezember 
vorigen Jahres in Bezug auf unſere politiſche Lage zu Ihnen zu 
ſprechen, ſagte ich: „Europa kann weder mit Recht noch Ver⸗ 
nunft von uns fordern, daß wir über die billigen Bedingungen 
hinausgehen, welche das woblverſtandene Intereſſe unſerer poli⸗ 
liſchen Exiſtenz uns hinſichtlich der Anerkennung eines unabhaͤn⸗ 
gen Belgiens vorzuſchlagen gebot, und wir muͤſſen an dieſen 
ingungen feſthalten, ohne auch nur das geringfte Theil⸗ 
chen davon aufzugeben.” Dieſe Erwartung iſt erfüllt worden; 
die e in gerechte, mäßige und ſelbſt groß: 
müthige Grenzen eingefthloffen, aber leider ohne Erfolg! Der 
Grund davon iſt klar. Europa gleicht einem Vulkan; man ver⸗ 
ſtebt ſich nicht; die Anſichten ad entgegengeſetzt, Die Grund⸗ 
ſäͤtze fehlen ganz. Den Folgen und Ergebniſſen des Aufruhrs 
und der Plünderung läßt man mächtigen Schutz angedeihen, und 
die Geſchichte keines Landes, Feiner Zeit bietet ein ähnliches Bei⸗ 
piel dar. Belgien wurde für unabhängig erklärt, ohne daß man 
den beleidigten Theil über die Bedingungen befragte, unter de⸗ 
nen die Anerkennung dieſer Unabhängigkeit moglich waͤre. Aber 
dies war nicht genug. Europens hoͤchſtes Gericht erließ 
einen Urtheilsſpruch, der von Belgien verworfen und von dem 
Oberhaupt unſeres Staates angenommen wurde; aber es half 
nichts, das heilige Richt der Empörung mußte gefürchtst und 
gehegt werden. Dies war noch nicht genug. Europa, 
obnmaͤchtig gegen di: Revolutionen, hind rte uns, unſer gutes 
Recht zu behaupten. Aber man mußte noch weiter ge⸗ 
ben. Der verletzte Theil, angeklagt, daß er in die Trennung 
und Anerkennung um k inen Preis willigen wolle, brachte im 
Lauf des verfloſſenen Juni billige und wahrhaft annehmliche 


Bebingungen in Vorſchiag; fie wurden als ſolche anerkannt und 


elnſtim nig angenommen; im Weſentlichen wichen fie wenig oder 
ar nicht von denen ab, welche die Konferenz vorgeſchlagen hatte; 
r der unſtillbare Durſt nach Uabilligkeit verſchmaͤhte ſie; nnd 
num, ſcheint es, ſoll der verletzte Theil gezwungen werden, von 
denen, bie den Verrag zerriſſen und das gute Recht mit Füſſen 
getreten haben, Grſetze anzunehmen. Und das iſt das Werk des 
aufackiärten, geſitteten und chriſtlichen Europa’s! Schwerlich 
dunen die Annalen der Gewaltthaͤtigkeſt und der Plünderung 
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ein zweites Beifpiel von einer fo vorbedachten Ungerechtigkeit und 
von einer fo eigenwilligen Verblendung darbieten. Doch dies 
Alles iſt noch nicht genug, Die Behandlung, der man 
einen feinen Pflichten und Schuldigkeiten treu gebliebenen Staat 
ausſetzt, bezeichnet man fcheinheiliger Weſſe als Mäßigung, Un 
parteilichkeit und heilige Ehrfurcht vor dem Völkerrecht, als 
Mittel endlich, um den allgemeinen Frieden zu erhalten, und 
dies Alles in dem fo gepriefenen, ſo oft vorgeſchobenen, aber fo 
übel verſtandenen Inkereſſe der Europa’fchen Politik. Die Por 
litlk, das Intereſſe der Staaten, iſt ein Despot, ein Tyrann, 
aber faft immer ein freimäthiger und zuweilen großmüthiger 
Despot; fie beruft ſich offen auf die Herrſchaft der phyſiſchen 
Gewalt, mildert aber das Unglück, welches ſie verurſacht; ſie 
ſuspendirt gewiſſermaßen die Wirkung des Sittengeſetzes ſo lan⸗ 
ge, als der Zweck der Uſurpation es erheiſcht, aber ſie verneint 
2s nicht; fie verſtellt ſich nicht, wendet ſich nicht bald bier bald 
dorthin, und handelt nicht, die Lehren der Weisheit und Moral 
auf der Zunge, im Namen der Anf Wohlfahrt, Freiheit 
und Gerechtigkeit. Je hoͤher das Tribunal ſteht, das als Schieds⸗ 
richter auftrſtt und im Namen Europass entſcheidet, um deſto 
feierlicher find ſeine Urtheilsſprüche, um fo größer feine Din: 
tungen. Wehe der Menſchheit, wenn ſich dieſe Urtheilsſpruͤche, 
in die Waagſchale der unerſchütterlichen Grundſaͤtze der Gerech⸗ 
tigkeit gelegt, eines Tages als leichtſinnig erweiſen ſollten. Black⸗ 
ſtone fagt irgendwo: „Die Verfolgung eines einzigen, unbe⸗ 
kannten Individuums in England veranlaßte die Habeas⸗Cor⸗ 
pus⸗Akte.“ Eben fo kann die Verfolgung eines kleinen Staates 
Europens wahre Freiheit begruͤnden; und Gott gebe, daß ſie auf 
den Grundlagen einer chriſtlichen Bildung erbaut werde. Ich 
will bis auf die Geheimniffe der Diplomatie nicht eingehen. Ihr 
Zweck kann gut ſeyn, aber ihre Ergebniſſe ſind eben nicht zufrkee 
denſtellend; Zeuge davon iſt Griechenland, Zeuge iſt Portugal, 
wo der Krieg zwiſchen Brüdern, ſelbſt bei der Möglichkeit eines 
Brudermordes, fich jeglicher Freiheit und Begünstigung erfreut. 
Aber es handelt ſich dier um Geheimniſſe; deren giebt es jedoch 
für die Menſchen keine andere mehr, als die unergründlichen Tie⸗ 
ſen ihres eigenen Herzens. Seitdem die Meinungsfreiheit an 
der Tagesordnung iſt und die Meinungen mit unglaublicher 
Schnelle durch die Preſſe in Umlauf gebracht werden, ſeitbem 
giebt es keine Geheimniſſe mehr, und gäbe es deren noch, ſo 
würde der Wucher fie bald zu entdecken willen... Aus dieſem 


Umlauf von Gedanken und Schriften iſt eine neue Ordnung der 


Dinge hervorgegangen. Europa hot ein gemeinſames Intereſſe; 
es iſt ſolidariſch verpflichtet, das Recht aufrecht zu erhalten; und 
iſt dies Recht etwas Anderes, als die Beſchützung des Sh a. 
chen gegen den Stä:feren? Die Ungerechtigkeit kann fortan } 
mehr verborgen bleiben und ſich in ihr Dunkel verhuͤllen. Wil 
man hiervon einen Beweis, und zwar einen ſo ſchla genden, wie 
die G:fhichte nirgends einen zweiten bietet, fo möge . 
feine Blicke auf die beiden letztberfloſſenen Jahre werfen. Eu⸗ 
ropa hat ſchon entſchieden, es hat die Palme dem zuerkannt, der 
fie vadint. Belgien hat bereits die flüchtigen Erſcheinungen 
ſeiner glorreichen Revolution durchlebt; 0 bietet ein ſchla⸗ 
gendes Beiſpiel von dem Ungluͤck einer Nation, die der Spielball 
Und das Schlachtopfer ihrer eigenen Leidenſchaften und fremden 
Einfluſſes wird. Auch wir haben einſt die bitteren Fruͤchte eines 
ſoſchen Juſtandes gekostet. Die Belgiſche Revolut on erſchien 
dem Einen als ein Abſatzmittel für feine Fabrikate, dem Anderen 
als eine Verwikklichung früher und noch nicht aufgegebener Pla: 
ne, einem Dritten als eine Muſterſchule der Volksfreiheit und 
des Volksglüͤcks. Trägt die Niſſel auch Weintrauben und der 


Dornbuſch Feigen? — Das berleumdete und erniedrigte 2 
land aber hat ſich wieder erhoben, doch nur durch Fa 1 


Mittel und feinen feſten Willen. Tief füglte es die Ungerech ig⸗ 


keit, mit der man es bedrückte; Niemand reichte ihm huͤlfreich die 
Hand; es erſtand aus dem Akgrunde; Hollands Ehre iſt ge⸗ 


rächt, ‚fein Ruhen für immer wiederhergeſt Ut! So werden die 


Plaͤne der Menſchen vereitelt, fo ift ihre Weisheit nur Thorheit, 


Thorheit, ſage ich, vor der Al macht des Herrn der Welten. 
Schlimm aber iſt 6, daß durch den Malek guter Grundſaͤtze 
und durch das Preisgeben des guten Rechts die Geſellſchaft wie: 


der ins Chaos zurüuckſtürzen ſoll, de n alles Laſterhafte zerſtoͤrt 
fh, merdet ſich felbit. Bilzien iſt auf keiner fittlichen oder 
ſtaatsrechtlichen Grundlage errichtet und ohne freie Anerkennung 
von unſerer Seite; fo aber kann es keine Unabhängigkeit, St 
cherheit, wahre Freiheit und Nat ogalwohlfahrt erlangen; dieſe 
Anetkengung wird ihm jedoch unter bifligen und groß mul higen 
Bedingungen angeboten. Was die großen Mächte und ihre 
Bevollmächtigten unterzeſchnen, iſt von keinem Gewicht in der 
Waagſchaale; das Recht iſt und bleibt eine Macht. Oder will 
etwa Europa eine neue Einverleibung der Ni derlande hervor⸗ 


rufen und porbereiten? Hollands Okkupation durch N'poleon 


war bei weiten keine ſolche Ungertchtizkeit, als die, deren Opfer 
dieſes Land nun ſchon ſeit zwei Jahren iſt. Bereits Kind di 


0 1. Nov. nach dieſer Stadt Ane werde, dort 


gen A hebung verfiärkt. — Die Staats ⸗Courant giebt 


ſchen Bevoll maͤchtigten an bie Kouf renz 


iſche Bevollmächtigten ub 
Mita, welche er dem Niederlaͤndiſchen Bevollmächtigten 


morandum vom 2 | - 

Nic der dad ſchen Bevollmächtigten durch die Lon oner Konfe 

: ven, gemachte Mitte lung iſt com 10 Jul, 
a 


annt ſey. Taͤglich wird 


a Dieſe Aktenſtücke find: 1) Die 
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gemacht hat; 8) ein Memorandum über die Lage, in welche 
obige Note die Konferenz verſetzt; 4) die von der Londoner 
Konferenz an den Niederlandifchen Bevollmächtigten gerichteten 
(auch ſchon mitgetheilten) Fragen, und die von benſelben ert heilten 
Antworten, die mündlichen Expl kationen, welche er hinzugefügt 
hat, und die Bemerkungen, zu welchen dieſelben Anlaß gegeben 
haben. Zur Verovollſtäͤndigung der Akten der Konſerenz find 
eben erwähnten Dokumenten noch nachſtehende beigefuͤgt wor⸗ 
den: a) eine Note dis Niederlaͤndiſchen Bevollmaͤchtigten vom 
25. Juli; b) eine Note des außerordentlichen Geſundten und 
bevollmächtigten Miniſt ers Sr. Majıfiät des Königs von Baiern 
am Großbritannifihen Hofe, in Bezug auf die Scheff art auf 
den Bianengewaͤſſern zro:fchen der Schelde und dem Rhein; 6) 
eine Note des Beigiſchen Bevol mächtigten vom 31. Augzuſt, in 
welcher auf die unberzuzliche Aus uͤhrung des Traktates vom 13. 
November gedrungen wird; d) die Mittheilung des General 
Goblet an die Londoner Konferenz vom 18. September, worin 
er derſelben das Aufhören feine Funktionen als Bevollmichtigter 
und feine Ernennung zum Miniſter der auswärtigen Ang legen⸗ 
heiten anzeigt; e) die Note des rm van de W̃yer vem 20. 
September, worin er anzeigt, daß er mit Vollmachten verſehen 
worden ſcy, um einen direkten Traktat zwiſchen Belgien und 
9 zu unterhandeln und zu unterzeichnen; f) die Note des 
errn van d. Meyer, worin er erklart, daß die eten erwahnten 
Vollmachten mit dem 10. Oktober ablaufen. — Wir theilen 
einſtweilen von obigen Akten gucken das nachſtehend mit; Mes 
24. September 1832. Die letzte, dem 


lachte Mittze lur Die Konferenz 

yar darin noch einmal den Wünſa en der Niederländiſchen Re? 
gierung entg gen g kommen, indem fie, ſoweit es von ihr aohing, 
die Vorſchaͤge vom 11. Juni modiſtürte. Aber ſie ſah ſich zu 
gllicher Zeit genoͤtbigt, zu erklaren: Daß nach einer Unterhand⸗ 
lung von 20 Monaten die Vorſchläge, welche fie erneuert habe, 
die letzten wären, die aus idrem Schooße hervorg hen K 
und daß fir demzufolge eine Antwort verlange, deren Wichtigt 
un? Driaglichkeit Se. Nied rändiſche Majeſtat um fo tiefer füß⸗ 
len müſſe, da dieſelbe über die Z kunft eniſcheiden werde. — 
Jene Vorſchlaͤge find von dem Haazer Kasinette zurückgewieſen 


worden. Durch fein? Note vom 25. Juli beſteht tafjelbe auf 


der unbedingten Annahme ſeines Entwurfes vom 30, Juni, wel 
cher ſchon durch die Note der Konferenz vom 10. Juli für um 
läſſig erklart worden iſt, und beſteht auf einer defiuniven Regulk⸗ 
rung der Punkte, deren Verſchiebung vorgeſchlagen worden war. 
— Die Konferenz war em ſchloſſen, auf offizielle Weiſe eine ö 
lemik nicht weiter zu verfolgen, welche en los zu machen 
Haager Kabinet ſich angelegen ſeyn zu laſſen ſchien; jekoch hate 
d.r fortwährend beſi hende Wurfih, auf friedlichen Wegen die 
Erledigung eines Streites habeizuſühren, der ganz Europa % 
we entlich intereſſirt, die Migli der der Konferenz zu dem Bir 
ſuch veranlaßt, die beiden Parteien durch e EN 
einander naher zu bringen, Das Unternehmen hatte einne 
Schwierigkziten. Belgien, mit dem mit ihm n db ele 
Traklat virfchen, verlangte die Ausführung deſſelben, und wolle 
vor der 100 0 der Eltadelle von Antwerpen von keiner eilen 
Unterhandlung hören. . Der König der Niederlande ging feiner, 
ſeits nicht aus dem Kraife heraus, den er ſich gezogen hatte. Da 
indeſſen fin Bevoumaͤcht gter erklärte, daß r n de Vollmachten 
erhalten habe, und ſich ge eigt zeigte, die Ragaliung der Pu- kr 
zu ul ichteru, welche nad) Anficht der Ko fer nz eine Virände⸗ 
rung erforderten, fo ſchmelchelte di ſe ſich, endlich dabin gelangt 


— 


zu ſeyn, daß nur noch untergeordnete und Redaktſons Schwie⸗ 
rigkeiten zu beſisgen waͤren. Um vieſelben definitiv zu beſeitigen, 
war die Mitwirkung der Belgiſchen Bevollmaͤchligten unent⸗ 
behrlich. Man ſtellte der Belgſſchen Regierung dieſe Nothwen⸗ 
digkeit vor, und um fie von den guͤnſtigen Wechſelfaͤllen zu Übers 
gen, welche die Unte handlung damals darbot, theilte man 

ihr vertraulich dir Modifikationen mit, zu welchen der Niederlaͤn⸗ 
diſche Bevollmächtigte ſich bereit erklaͤrk hatte, oder doch wenig⸗ 
ſtens bereit zu ſeyn ſchien. Dieſe Vorſtellung hatte indeſſen noch 
nicht den gewünſchten Erfolg. Die Belgiſche Regierung lehnte 
es ab, ſich über die Mod ifikatlonen aus uſprechen, indem fie on⸗ 
führte, daß die Verwerfung des 67ſten Protokolles von Seſten 


des Haager Kabinets Abſichten an den Tag legte, welche jede Un⸗ 


terhandlung mit Belgien unmoglich machten. — Mittlerweile 
gaben die Regierungen Hollands und Belgiens ihren Zurüſtun⸗ 
gen täglich eine Ausdehnung und Thätigkeit, welche einen nahe 
bevorfichenden Ausbruch befürchten ließen. Die Idurnale der 
beiden Laͤnder bemaͤchtigten ſich der Fragen, und enthüllten dabei 
Geſinnungen Seitens des Haager Kabinets hinſichtlich der 
Sch'fffabrt auf der Schelde, daß man ſich nicht wundern konnte, 
in Belgien Reklamationen gegen dergleichen Geſinnungen und 
namentlich gegen die proviſoriſche Anwendung des Mainzer Ta⸗ 
rifes auf die Schelde zu hören. Da dich Beſtimmung ſich ind eß 
im gten Artikel des Traktates vom 15. November verzeichnet 
fand, ſo haͤtte Belgien ſich derſelben unterwerfen müffen, wenn 
der König der Niederlande den Traktat angenommen hätte. Se. 
„Niederlaͤndiſche Majeſtaͤt hat der Belgiſchen Regierung ſelbſt die 
Gelegenheit verſchafft, die Aenderung einer Beſtimmung nach⸗ 
zuſuchen, welche den Intereſſen Bolgſens als zuwiderlaufend bi» 
trachtet wird. Waͤbrend man alſo in Belgien auf der freien 
Schelde⸗ Schifffahrt beſtand, wollte man in Holland ganz das 


Gientheil feſtgeſetzt wiſſn. — Unter dieſen Umſtaͤnden, und 

um die wabrha’ten Giſinnungen des Haager Kabinetd zuermit 

teln, um alsdann die Zweifel oder die Anſprüche der Belgiſchen Einwendungen gemacht habe. — 

Dieſe Schwierigkeit beſteht alſo, und es handelt ſich darum, 

Mittel zu finden, die beiden Parteien über ae u 
er 


Regierung mit Heberzsugung bsfampfen zu können, entwarf der 
Britiſche Bevollmachtiste, der in Folge verſchiedener Privat⸗Un⸗ 
terredungen bald mit den Nederſändiſchen und Hollaͤndiſchen 
Bevollmächtigten, bald mit den Mitgliedern der Konferenz, als 
natürlicher. Vermittler zwiſchen den beiden Parteien ſtand, eine 
neue Redaktion der ſtreitigen Punkte, über deren Verſtaͤndigung 
die beiden Parteien noch am wiiteſten von einander entfernt zu 
ſeyn ſchienen, und theilte diefe dem Herrn Baron van Zuylen 
auf vertrauliche Weile mit. — Lord Palmerfion war augen: 
ſcheinlich von dem Geſichtspunkte ausgegangen, ſich, ſo weit als 
es ihm in der Sache und in der Form moͤglich ſchien, den in die⸗ 
fer Beziehung von der Niederländiſchen Regierung ausgeſproche⸗ 
nen Wuͤnſchen zu naͤhern. Was er jetzt vorſchlug, wich weſent⸗ 
lich von den 24 Artikeln ab, und da daſſelbe erſt zwiſchen Holland 
und Belgien unterzeichnet werden ſollte, nachdem es zwichen 
Holland und den fünf Mächten abg macht worden wäre, fo 
mußte auch die Form Sr. Niederlaͤndiſchen Majeftät vollkommen 
enügen. — Wenn der Britiſche Bevollmaͤrptigte ſich in vers 
ſchledene Details eingelaſſen hat, welche die Konferenz, um die 
Euatwickelung zu erleichtern, bis zu einer direkten Unterhandlung 
wiſchen den betheiliaten Parteien verſchieben zu muͤſſen glaubte, 

ſo geſchah dies deshalb, weil das Haager Kabinet in feiner Note 
vom 30. Juni ſich einer Virſchiebung der in den Artikeln 9 und 
12 berührten G' genſtaͤnde förmlich widerſetzt, und weil auch in 


der That die neuere Erfahrung gelehrt hatte, wie nöthig es ſey, 


ſich in die Details über die Anwendung der allgemeinen Grund⸗ 


füge einzulaſſen, welche in dem Artikel 9 angegeben find, um den 
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ſchwierigſten Verwvickelungen bei Ausführung des zwſſchen Hol⸗ 


freie Schifffahrt der Schelde im vollen 
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land und 1 0 abzuſchließenden Trektates vorzubeugen. — 
Es ſchien der Konferenz Son guter Vorbedeutung, daß in jenem 
Vorſchlag faſt alle Punkte, welche der Niederlaͤndiſche Bevoll⸗ 
maͤchtigte in feiner Note vom 14. Dezember als diejenigen bs⸗ 


zeichnet hatte, die feinen Souveraͤn verhinderten, die 24 Artikel 


anzunehmen, und bei denen auch in den Augen mehrerer Höfe 
einige Modifikationen wuͤnſchenswerth waren, theils entfernt, 
theils fo verändert worden waren, daß fie keinen Grund zu Eins 
wendungen mehr zulſeßen. — Die gemeinſchaftliche Aufſicht 
über die Fahrwaſſer der Schelde wurde in der That nicht mehr 
Salat eben fo wenig die gemeinſchoftliche Uebereinkunft zur 
Feſtſtellung der Lootſengelder und die Gleichſtellung der Belgier 
mit den Hollaͤndern bei der Schifffahrt auf den Binnengemäfs _ 
fern zwiſchen der Schelde und dem Rhein; und es blieb der Nie⸗ 
derländiſchen Regierung ganz überleſſen, die Holland ſchen Un⸗ 
terthanen zu begunftigen; endlich wurde die den Belgiern durch 
den 12ten Artikel ertheilte Erloubniß, einen Weg oder einen Ka⸗ 
nal durch den Kanton Sittard zu erbauen, unterdrückt. Die 
Beſtimmung hinſichtlich der fakultativen Kapitaliſtrung der 
8,100,000 Fl. folte in einem Trak at zwiſchen den fünf Mächten 
und dem Könige der Niederlande ihren Mlatz finden. — Alle 
dieſe Motifikationen ließen von Seiten der Belgiſchen Regierung 
keine Schwierigkeiten befürchten; anders war es aber mit dem 


Vorſchlag, eine Zahlung von Einem Gulden pro Tonne fuͤr je⸗ 


des Schiff feſtzuſetzen, welches von der See nach Antwerpen 
kaͤme. Dieſer Vorſchlag ſchien den Belgiern hart, welche die 
i len Sinne des Wortes ver⸗ 
langten, und ſich dabei auf die Beſtimmungen der Artikel 108 
bis 117 der Wiener Kongreß⸗Akte beriefen. — Holland ſeiner⸗ 
ſeits wollte die proviſoriſche Anwendung des Mainzer Tarifs aufe 
recht erhalten, und ſtüͤtzte ſich dabei auf das Argument, daß es 
niemals gegen die darauf bezügliche Stelle im ten Artikel des 
Traktats vom 15. November Einwendungen g f 


vereinigen. — In dieſer Beziehung iſt ein weſentliche Sal 
getban worden. Die Belgiſche Regierung, auf a 
iſe von dem Traktats⸗Entwurf des Lord Palmerfion in 
Kenntniß geſetzt, hat ſich nicht ng e zu muͤſſen geglaubt, 
den Herrn van de Wiyer mit den noͤthigen Vollmachten zu ver⸗ 
ſehen, um einen definſtiven Traktat zwiſchen Belgien und Hol⸗ 
land abzuſchließen und zu unterzeichnen. Dieſer Bevollmach⸗ 
tigte hat offizielle Anzeige davon gemacht. — Während ein jo 
poſitiver Schritt von Seiten der Belgiſchen Re rung gehe, 
richtete die Niederländiſche, ohne 10 auf eine Erörterung der be 
traulichen Mittheilung einzulaſſen, welche ihr von Seiten des 
Britiſchen Bevollmächtigten zugegangen war, ja, ohne derſelben 
nur zu erwaͤhnen, an die Konferenz, welche ſolche nicht hervor⸗ 
Bee hatte, eine noch herbere Note, ols irgend eine der frühes 
renz entfernter als irgend eine andere von dem guten Geifte Der 
Verſoͤhnung, und in welcher fie ſtolz und ohne Verzug di: Uater⸗ 
zeichnung des Traktats verlangt, den fie der Konferenz in ihren 
Noten vom 30. Juni und 25. Juli vorgeſchlagen hatte. — Der 
erſte Eindruck, den dieſe Note, welche ganz den Anſchein eines 
Manifeſtes gegen die Konferenz hat, auf dieſelbe machen mußte, 


war der Gedanke, daß alle Wege der Verſoͤhnung erſchoͤpft mas 


ren, daß kein Mittel mehr vorhanden ſey, die beiden Parteien 
einander zu nähern, und daß ihre eigenen Berothungen eine an⸗ 
dere Richtung nehmen, auf einen andern Gegenſtand gelenkt n 
den müßten, — Immer jedoch von dem einſtimmigen Winch 
enn e 
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flit, vermittelnd in einem fo lebhaſten S:reit eke zuſchreiten, 
um die Gefahren deſſ Iben zu entfernen, hat ſich die Konferenz 


entſchloſſen, noch einen letzten Verſuch bei dem Baron van Zuy⸗ 


len zu machen, um ſich zu übsrjeugen, ob er trotz des unpaſſen⸗ 
den Stillſchweigens feines Kadinettes uͤber die vertraulichen Mit: 
theilungen, welche er ſelbſt demſelben geſandt hat, keine Inſtruk⸗ 
tionen und hinreichende Voll machten erhalten habe, um, unter 


den Au ſpizien der Konferenz, mit dem Belgiſchen Bevollmaͤch⸗ 


ligten über die vorgeſchlagenen Bedingungen zu unterhandeln, 
und ein definitives Arrangement a en. — Bei Stellung 
dieſer erſten Frage ſcheint es unum zaͤnglich nothwendig, den Ba⸗ 
ron van Zuyſlen daran zu erinnern, daß der Traktat vom 15 No⸗ 
ven ber für Belgien in den Augen der fünf Machte ein erlan tes 
Necht iſt, wenn auch einige derſelben ihre Ratifikationen mit 
Vorbehalten begleitet haben, die ihre Erledigung in den vorge⸗ 
ſchlagenen Bedingungen finden ſollten. — Wenn daher der Ba: 
ton van Zuylen hinreichende Vollmachten hat, um auf gleiche 
oder ahnliche Bedingungen, wie die, welche er ſeinem Hofe auge: 
ſtellt hat, und die B:lgien anzunehmen geſonnen ſcheint, einzu: 
gehen, To iſt es noch möglich eine Er twickelung dieſer großen Kn⸗ 
gelegenheit zu hoffen. — Wenn aber Herr van Zuylen erklaͤrt, 
daß er ſich ohne hinreichende Voll macht beſind ., oder daß er, ſich 
unter dem Vorgeben fig zu beſitzen, noch vorbehaͤlt, an feinen 
Hof zu berichten, oder wenn er von derſe den nur Gebrauch 
macht, um Dinge vorzuſchlagen, die Belgien nicht annehmen 
“kann, ſo ſcheint jede Hoffnung zur Verſöhnung für den Augen⸗ 
blick illuſoriſch zu werden, und es würde der Konferenz dann nur 
e bleiben, die 0 Frage aus dieſem Geſichts punkte zu 
betrachten, und ſich über den fernerweitig einzuſchlagenden Weg 
ait ed . 
2 Amſterdam, vom 3. November. Das hieſige Handels⸗ 
blad enthaͤlt folgenden Korreſpondenz⸗ Artikel aus dem Haag 
vom geſtrigen Datum: Wie man vernimmt, find heute Nach⸗ 
mittag die in dem geſtrigen Kabinetsrathe beſchloſſenen Antwor⸗ 
ten auf die letzten Noten der Engliſchen und Franzöſiſchen Ges 
ſandtſchaften, den mit Wahrnehmung der Geſchaͤfte interimi: 
ſtiſch beauftragten Sekrelaͤren derſelben zug: ſtellt worden, um fie 
morgen nach London abzuſenden. So weit man nach den vor⸗ 
herrſchenden Gerüchten zu beurtheilen vermag, lautet die Ant⸗ 
work abſchlaͤgig. Ferner heißt es, daß am Montage den Gene 
ral taaten eine Mit: lung darüber gemacht werden ſoll. Man 
z fe es ſey hier die Nachricht don der Auflöͤfung der Konz 
ferenz eingetroffen; unſer Geſondter, der Baron van Nyeveldt, 
ſey zuruͤckberufen, und ſeine Ankunft werde täglich hier erwartet. 
Es verdient bemerkt zu werden, daß man bei der gegenwaͤrtigen 
Lage der Dinge dennoch weder bei der Franzoͤſiſchen noch bei der 
„Esgliſchen Geſandtſchaft die geringſſe Anſtalt zu einer baldigen 
Abkeiſe treffen ſieht. — Die Antwort des Königs auf die abſei⸗ 


ten Frankreichs und Englands ergangene Aufforderung wird mor: 
5 Ste Zumuthungen hoͤchlichſt erſtaunt, und fagen, weder 
Fran 


x ten 

gen abgeſandt; fie fuͤllt vier Seiten. Se. Majeſtaͤt erklaͤren ſich 
Frankreich noch England hätten das Rocht ihm ſolche zu machen, 

da er den 24 Artikeln niemals e ſey, und man über die 
u denſelben gemachten Bemerkungen noch unterhandle. In 

Diesem Geifie lautet die ganze Antwort, und ſetzt die Unrechtmaͤ⸗ 
ßigkeit en er Aufforderung auseinander; kurz, das 

ne 


eſultat ift eine Weigerung, dieſelbe auch nur in Berathung zu 
nehmen. Die von den be ben Mächten 17 205 Holland len 


ei 
te 


l der e eweſen ſeyn. Hinſichtlich der Pros 
teſte der Nordiſchen is jetzt hier Nichts bekannt; 
en ſich Fei Be 0 bis jetzt hier Nichts bekannt; er⸗ 


ingen, fo kuͤckt die Franzöͤſiſche Armee 
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am 12 ten d. in Belgien ein. — Aus Breda ſchreſbt man un⸗ 
term 31. Oktober: Geſtern Abend ward bel unſeren Vorpoſtetz. 
auf der Landſtraße nach Antwerpen, der ſich dort meldende Fr 
zößſſche General Delaberde, Adjutant des Königs der Franzoſen, 
zurückgewieſen. (S. Belgien.) 
5 Belgien. : 
Brüffel, vom 1. Nov. In der Emancipation Met 
man: Das Franzoͤſiſche miniſtertelle eee hat ſich falſch 
ausgedrückt, wenn es ſagt, daß die Könige von Belgien und 
Holland aufgefordert werben würden, am 2. November die ge⸗ 
genſritig inne habenden, ihnen nicht zuſtehenden Gebietstheile 
u raͤumen. Der richtige Sinn der Aufforderung if, doß die 
eiden Regierungen am 2. November ka tegoriſch erklären follen, 
daß fie am 12ten Novemder jene Gebietstheile räumen wollen. 
Die Antworten muͤſſen am 4 November in London ſeyn. An 
demſelben Tage wird auf die Schiffe der ſich weigernden Nation, 
welche ſich in Englifchen und Frenzöſiſchen Häfen befinden, Em⸗ 
bargo gelegt und mit der Blokade der Holländiſchen Küfte ange⸗ 
fü, werden. Dieſe Maßregeln wird man mit Strenge aus⸗ 
ühren, um das Einrücken einer Franzoͤſiſchen Armee in Ken 
zu verhindern, indem man ſich ſchmeichelt, daß der Holländiſche 
andelsſtand, das idm drohende Unglück fürchtend, über die 
artnaͤckigkeit des Königs ſiegen wird. — Das Journal 
d' Anvers bemerkt hierzu: Wir geftehen, daß wir K Doll 
nungen kein sweges theilen, und von der Wirkſomkeit der Ma 
regeln, von denen man fo viel Laͤrm macht, durchaus nicht übers 
zeugt ſind. In dem ganzen Plan des Feldzuges, der durch Er⸗ 
eigniſſe gefidtt werden kann, welche oft aller menſchlichen Vor⸗ 
- ausficht ſpotten, iſt die Stadt Antwerpen allein bedroht, und 
als ein Opfer beftimmf, das die Kammern und die Franzöſiſcke 
Oppofition beruhigen ſoll. In Bezug auf Belgien würde die 
„Einnahme der Citadelle, wenn ſie die Stadt einem Bombarde⸗ 
ment oder einer theilweiſen Zerſtörung aus ſetzte, die unpolitiſche⸗ 
ſte, unſeligſte und grauſamſte Maßregel ſeyn, die je von einer 
Regierung ergriffen worden wäre, denn fie würde nur Unheil 
anrichten, ohne etwas wirklich Gutes zur Folge zu haben, fie 
würde uns ungekeure Opfer an Gut und Blut koſten. Und 
wenn dieſe Eitadelle, die bei dem gegenwaͤrtigen Zuſtande der 
Dinge nur ein eitles Schreckbild iſt, genommen feyn, oder ſich 
ergeben haben wird, find dann die 24 Artikel vom König von 
Holland angenommen? Darauf antworte man uns. 
Brüffel, vom 3 Nov. Der Independant enthält 
eine Nachſchrift folgenzen Inhalts: Es ſcheint gewiß, daß der 
König von Houand ſich weigert, der an 1 ergangen en Auf⸗ 
forderung Folge zu leiſten, und daß er geſagt hat, wenn die 
Franzoſen und Engländer die Citadelle von Antwerpen haben 
wollten, ſo moͤchten ſie kommen und ſie nehmen. — Der 
hieſige Courrier theilt ein Schreiben aus Dieſt vom 1ſten 
November mit, worin es heißt: „Wir wiſſen nicht, wos wir 
von dem Benehmen der Holländer ſeit einigen Tagen denken 
ſollen; aber fo viel iſt gewiß, daß fie weder daran denken, uns 
anzugreifen, noch ſich gegen unfere Angriffe in Bireitſchaft zu 
halten; denn die Truppen, welche in Lüyk, Gheſtel, und Bik⸗ 
geyck ſtanden, haben ſich nach Eindhoven face auch 
erfahren wir aus zuverlälfiger Quelle, daß die Dloiſion Sachſen⸗ 
Weimar ene dieſelbe ruͤckgaͤngige Bewegung antreten 
wird. Ein anderer wichtiger Umſtand, der beweſſt, wie wenig 
man in Holland daran denkt, ſich zu ſchlagen, iſt der, daß man 
allen fremden Soldaten in Hollaͤndiſchen Dienſten erlaubt hat, 
in ihre reſp. Länder zurückzukehren. BR) 
——— — — Mir wel Ba 5 
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Ba Beilage zu Nro. 266. der Breslauer Zeitung, 


! Montag den 12. 


November 1832. 


= 2 Belgien. 8 
Antwerpen, vom 1. Nov. Mehrere Franzöſiſche Fahr⸗ 
zeuge, mit Pulver und Artillerie⸗Material beladen, ſind auf der 
Schelde von Douai in Niel angekommen. In der dortigen Ge⸗ 
meinde haben die Franzoſen ein Stud Land gemietet, um Ma⸗ 
gazine fuͤr das bereits gelandete Pulver anzulegen. — Der 
Phar e meldet: Der General Delaborde, Mitglied der Fran: 
Fſiſchen Diputirten: Kammer und Adfutant des Koͤnigs der 
5 2 5 war geſtern von hier abgereiſt, um ſich nach Hol⸗ 
land zu begeben. Er iſt aber bereits am Abend wieder zurück⸗ 

gekehrt, da ihm an der Graͤnze der Eintritt verweigert wurde. 

Antwerpen, vom 2. Nov. Im e Journal 
lieſt man: Der Einmarſch der Franzoſen in Belgien iſt als be⸗ 
gonnen zu betrachten. Das in Niel, drei Stunden von Ant⸗ 
werpen, angekommene Material iſt bedeutend, und von Sol: 
daten begleitet, deren Zahl man auf mehrere Hundert angiebt. 
Es ſcheint auch, daß viele Pferde angekommen find, die wahr⸗ 
ſcheinlich zum Artillerie⸗Train gehören. — Dieſe Demonſtra⸗ 
tionen haben in unſerer Stadt die groͤßte Beſtürzung verbreſtet; 
wir ſcheinen zum Schlachtopfer für die Revolution beſtimmt zu 
ſeyn. Viele Leute bringen ihre Waaren und Effekten in Sicher⸗ 
heit. Seit dem durch Uebereilung veranlaßten Bombardement 
at Unruße und Furcht hier nicht aufgehört; dieſer erbaͤrmlichen 
riſtenz muß ein Ende gemacht werden. Dieſesmal iſt es nicht 
Albernheit unſerer Verbündeten, welche uns der Gefahr eines 
a 28d bade IT iſt das etwa ein Troſt für uns? Uebri⸗ 
gens haben wir noch i a ee der Kataſtrophe zu ent⸗ 
im Gegentheil zahlreiche Gründe, ſie nicht zu 


Schweden. ; 

Stockholm, vom 26. Oklober. Aus dem zuletzt bekannt 
gemachten Protokoll der Verhoͤre über unſere ſogen. Konſpfran⸗ 
ten geht ein Zug hervor, der die Geſinnung dieſer Herren ſehr 
ſtark kezeichnet. Auf des Aktors Frage an den Freiherrn von 
Düben: ob ihm das Verbot aller Gemeinſchaft mit der vorigen 
Königl. Familie nicht bekannt ſey? antwortete letzterer: Ja, 
aber feiner Meinung nach ſey mit dieſem Geſetze nur bezweckt, 
Unruhen zu verhüten, nicht aber zu verhindern, daß jemand eine 
Unterſtützung ſuche. Als ihm hierauf bemerkt ward, daß auch 
zu Bewirkung von Unruhen Unterftügung geſucht werden könne, 
u d daß eben, um ſolches zu verhüten, das Verbot ganz unbe» 
dingt ſey, erwiederte der Freiherr: Wenn man in Gefahr ſey, zu 
ertrinken, greife man nach jedem Strohhalm; er ſchaͤme ſich ſei⸗ 
ner Armuth nicht und daß er der Unterſtätzung bedürfe; darin 
liege nichts Strafbares, er thue alles um feine Familie zu verſor 
le (Ein Leipziger Buchhändler kündigt eine vollftändige Ge⸗ 
ſchichte cer durch diefe Leute beobſichtigten Entthronung und Er⸗ 
mordung an; wer ſich aber einbilden laßt, daß der Mann mehr 
davon wiſſe, als was in den oͤffentlich gedruckten Verhoͤren vor⸗ 


kommt, muß einen ſtarken Glauben haben.) 
ö Oeſter reich. i 


In einem (von der Allgemeinen Zeitung mitgetheilten) 
Schreiben aus Prag vam 26. Okt., worin der Ankunft St. 


chen, und 
fürchten. 


Maj. Karls X. und ſeiner Familie gedacht wird, heißt es: Di⸗ 
Appartements in der zweiten Etage des Kaiſerlſchen Palaſtes au 
dem Hradſchin bedurfien keiner befondern Meubdlirung oder koſt⸗ 
fpieligen Einrichtung. Es iſt da Alles im wohnlichſten Zuſtan⸗ 
de, eine Hauskapelle, neben der 8 Schloßkirche, zum 
Beten; einladende Spaziergaͤnge bis zum Baumgar en hinab, 
hinter dem Schloſſe, wo ſelbſt eine kleine Jagd nicht ganz fehlt. 
Alles, was zum unmittelbaren Lebensbedarf gehört, ſſt bei uns, 
der Fruchtbaßkeit des Bodens wegen, ſehr wohlfeil. Noch iſt die An⸗ 
kunfider Familie, wovon ein Theil aus Wien kommt, und die Be⸗ 
kanntſchaft mit ihrer Lebensweiſe zu neu, um ſchon jetzt daruͤber 
Bericht erſtatten zu koͤnnen. So viel wiſſen unſere Banquiers 
hier, daß Karl X. mit 80 000 Pf. St. in Hamburg akkr dtlürt war 
aber nur 200,000 Mark bezogen hat. Für das Dampfſchiff, da 
ihn nach Altona brachte, ae er 1400 Pf. Die Bewillkomm⸗ 
nung iſt nach dem alerhöchften Willen fo feierlich als moglich 
geweſen. Beim Eintritt des Königs und der Prinzen ins Kö⸗ 
nigreich bei Gabel waren ihnen die Militaͤr⸗ und Kreis⸗Behoͤrden 
entgegen gekommen. Durch den General v. Coudenhove war 
er ſchon in Goͤrlitz begrüßt worden. In Zittau hatte er mit dem 
Bruder des Königs Anton von Sachſen, dem Prinzen Maxi⸗ 
milian, eine kurze Zuſammenkunft gehabt, der theils als nahen 
Verwandter, heile aus dankbarer Erinnerung für die gaſt⸗ 
freundliche Aufnahme in Paris, gekommen war, ihm ſeine 
perſoͤnliche Theilnahme zu bezeugen. 2 


Auch wir in Prag wünſchen dem verbanntten Könlgsge⸗ 


ſchlechte Ruhe und Troſt im Bewuß ſeyn feiner Schuldlofigteit, 
und freuen uns, daß es nicht erſt dis nach Steyermark oder Maͤh⸗ 
ren pilgern mußte, um in einem ſichern Hafen einzulaufen, ſon⸗ 
dern daß unſer Kaiſer ihm die ehrwürdige e e dem 
Hradſchin einräumt, von wo aus der Blick über unſer reiches 
Muldenthal und unſere olte Koͤnigsſtadt ſchweift. Immer noch 
ein ſchlechter Tauſch gegen die prachtvollen Ausſichten von Holy: 
rood, die Karl X. nur mit dem Ausdrucke des tiefſten Schmer⸗ 
zes verlaſſen konnte. Aber erheiſchte es die Politik, daß die ver⸗ 
bannten Bourbons von nun an auf dem Feſtlande wären, und 
mußte Frankreich durchaus gegen einen Aufenthaltsort in Italſen 
prokeſtiren, fo mochte ſchwerlich ein beguemerer Wohnſitz für 
dieſe Familſe zu finden geweſen ſeyn. „ 
Deut ſchlan dz. 
München, den 2. November, Die Abreiſe des Königs 
von Griechenland iſt auf den 15, d. feſtgeſetzt. Am 13. und 14. 
werden noch Abſchiedsfeierlichkeiten Hi finden. Ihre Majeſtat 
die Königin fol, in huldreicher Sorgfalt für das phyſiſche Wohl 
der an der Expedition e en, die Veranlaſſung gege⸗ 
ben haben, daß mehrere, von biefigen Unkverßitäts⸗Profeſſoren 
empfohlene Aerzte den Zug begleiten. N re 


Frankfurt g. M., vom4. November. Wir erhielten baut 
hier wiederum niedrigere Notirungen von Amſterdam, ES 
geſchahen deshald viele Verkäufe zu weichenden Preifen ü 0 


0 


Defterreichifchen und Hollänbifchen Haupt: Effekten. Die Hans 
delsbriefe aus den Niederlanden lauten ſehr kriegeriſch. 

Se. K. H. Peinz Auguſt von Preußen iſt am 2. November 
nebſt Gefolge in Frankfurt a. M. angekommen. 


: Miszellen. 

Was ein Verſtorbener nicht Alles erlebt! Nicht 
bloß in's Engliſche, Franzoͤſiſche, Italieniſche und Irokeſiſche, 
ſondern ſogar zurück in feine eigene Sprache — namlich in's 
Deutſchel ſieht er feine Deutſchen Werke uͤberſetzt. Ein Nord⸗ 
deutſches Blatt giebt naͤmlich nach einem Franzoͤſiſchen — dem 
Voleur — unter dem Titel: Skizzen aus England, aus 
den Denkwürdigkeiten des Fuͤrſten Puͤckler⸗Muskau, die Ueber⸗ 
ſetzung mehrerer Brief⸗Fragmente des Verſtorbenen und fuͤhrt 
dadurch in aller Unſchuld den Beweis, daß ein gutes Deutſches 
Original, ſelbſt wenn es die Feuer⸗ und Waſſerprobe durch das 
Engliſche in's Franzoͤſiſche und von dieſem wieder zuruck in's 
Deluſche macht, doch dabei nicht ganz zu Grunde zu gehen 
braucht. Fuͤr den Verſtorbenen, der bier in einem Spiegel ſein 
von zwei anderen Spiegeln bereits re flektirts Bild ſehen kann, 
‚möchte ein Vergleich nicht ohne Intereſſe feyn. 


In Buchners Repertorium für die Pharmacie, Jahrgang 
1832, Band 62, Heft 1, wurde — es moͤgen etwa 6 Monate 
her ſeyn — ein Fall angefuͤhrt, wo ein ſeit 5 Monaten geladenes 
Gewehr mit Perkuſſions⸗Schloß ſich von ſelbſt entladen habe. 
de leich wurden die Herren Chemiker aufgefordert, die Urſache 
b 175 Selbſt⸗Entzuͤndung ohne Stoß und Druck, fo wie uͤber⸗ 
haupt ohne äußere Berührung, zu erklären. Herr Dx. Gratte⸗ 
1 5 Direktor des Breslauer Jagd⸗Vereins, fand ſich veran⸗ 
a 


st, fpaterhin durch vie Schleſiſche Zeitung bekannt zu machen, 


daß auch ihm im Spaͤtherbſte 1830 der Fall begegnet ſey, wo 
ein ſeit ewa 10 Togen geladenes Gewehr mit Percuſſions⸗Schloß 
ſich ohne alle mechaniſche Berührung von ſelbſt entladen habe. 
Im erſtern Falle war die Flinte, bevor man ſie weggehaͤngt hat⸗ 
fe, durch einen vorübergehenden Regen etwas naß geworben; 
im zweiten war fie vor dem Aufhaͤngen in feuchter Abendluft ge⸗ 
tragen worden. In beiden hatte man vor der Entla ung bloß 
einen blauen Anflug ber Kupferhuͤtchens am unterſten Rande, 
wo es den Cylinder beruͤhrt, bemerkt. — Einem Gutachten zu⸗ 
folge, das uͤber die Selbſt⸗Entzuͤn ung von Seiten ſachkundiger 
Männer eingeholt worden, läßt ſich dieſelbe zwar durchaus nicht 
in 0 Weiſe erklären; nichtsdeſtoweniger möchte ein 
Au 5 aus jenem Gutachten nicht ohne Intereſſe ſeyn. „Es 
ift bekannt“, heißt es darin, daß die Maffe der kupfernen Zünd⸗ 
huͤtchen, die aus Knallgucckſilber und Pulber beſteht (irüher ſetzte 
man wohl auch noch chlorſaures Kali hinzu), ſelbſt angeſeuchtet, 
bei Oruck und Stoß explodirt. Eben ſo hat man die 8 8 
gemacht, daß, wenn Zünd huͤtchen ohne Bedeckung auf der ins 
nern Seite naß geworden, ſich hier ein zarter kriſtalliniſcher An⸗ 
flug, ohne Zweifel Knallqucckſilber, abſetzt, der außerſt leicht 
Ae der geringſten Reibung explodirt. Doch iſt uns bis jetzt 
noch kein Fall . wo Knallqueckſülber ohne allen 
mechaniſchen Einfluß von Außen ſich unter Knall entla⸗ 
den hätte. Es fragt ſich aber, ob denn auch in den angeführten 
beiden Fallen aller Einfluß von außen fo ganz unmöglich gewe⸗ 
ſen fen. Daß in dem erſtern durch die Naͤſſe eine Mifhung-, 
men ee Pr 
den ſey, iſt nicht zu beſtreiten; daß moͤglicherweiſe der Schwe⸗ 

fel des Pulberö auf des Anallquedilb i 


% auf das Kı er habe einwirken koͤnnen, 
sben fo wie auf das Kupfer des ns, was aus der Anlauf⸗ 


Farbe abgeleitet werden dürfte, jift wohl nicht zu bezweifeln. 
War hierdurch die Erplofion moglich? Man könnte vermuthen, 
daß durch einen elektriſchen Einfluß die Zerſetzung bedingt worden 
ſey, indem durch die Berührung zweier verſchiedenen Metalle, 
Eiſen und Kupfer, ein elektriſcher Strom entſtanden, der durch 
das naß gewordene Zuͤndmaterial hindurch 1 habe. So 
wenig ſich indeß auch die Richtigkeit der moͤglichen el ktriſchen 
Erregung in Abrede ſtellen laßt, fo iſt es doch nicht wohl erſicht⸗ 
lich, wie ein fo außerſt geringer Grad erregter Elektricitaͤt eine 


vor mehreren Wochen naß gewordene, alſo ſeit der Zeit wieder 


abgetrocknete Subſtanz habe zerſetzen koͤnnen, da es bekannt ic. 
daß durch fefte Körper die Elektrieitaͤt nur dann hindurchwirkt 
und zerſetzt, wenn dieſelben gute Leiter find und die Elektrieität 
gehörige Spannung beſitzt. Beides iſt in den vorliegenden Fal⸗ 
len nicht wahrſcheinlich, und wir geſtehen ſonach offen, daß uns 
keine auf dieſelben unbedingt anwendb re Hypotheſe bekannt ift, 
Bis daß ſich ein genuͤgender Grund zur Erklaͤrung des Phaͤno⸗ 
mer s beibringen laſſen wird, ſcheint es uns indeß jedenfalls von 
Wichtigkeit, das Publikum auf die Gefahr aufmerkſam zu 
machen, die daraus erwachſen kann, wenn man bei dem Auf⸗ 
hängen eines geladenen Gewehrs das Zuͤndhuͤtchen auf dem 
Piſton deſſelben ſitzen laͤbt. 


Berlin, vom 8. November. Der wiſſenſchaftliche Kunſt⸗ 


Ver in nahm in feiner Verſammlung am 5tend, M. Veranlaſ⸗ 


fung, eine Gedaͤchtnißfeier zu Ehren Guſtav Adolphs zu begehen. 
Herr Direktor Schadow legte mehrere Zeichnungen vor, von ihm 


ſelbſt in Stockholm nach der ko ſoſſalen Reiterſtatue des Königs - 


ezeichnet. Noch mehrere andere intereſſante Portraits Guſtav 
dolphs wurden vorgezeigt; darunter von Herrn Kopiſch eine 
Zichnung nach einem lebensgroßen Bildnſſſe des Koͤnigs von 
Sandrark, und ein Miniatur⸗Gemaͤlde, welches ſich auf der hie⸗ 
ſigen Kunſtkammer befindet. Außerdem theilte Herr Profeſſor 
Rauch die ihm von dem Bildhauer Herrn David in Paris zuge: 
fandten Zeichnungen zu dem, dem General Foy errichteten Denk: 
male mit, und eine reiche Auswahl von a von 
Leſſing, Bendemann, Hübner, Schirmer, Scheuern, Schroͤd⸗ 
ter, Hildebrand und anderen Künftlern der Duͤſſeldorfer Schule 
waren ausgelegt. Herr Hofrath Dr. Foͤrſter hielt einen Vortrag 
uͤber die Beziehung der bildenden Kunſt zur Geſchichte und las 
einige Scenen aus dem, von ihm verfaßten hiſtoriſchen Drama 
„Guſtav Adolph.“ — Der Koͤniglich Schwediſcht Kammer⸗ 
herr und Geſandte am hieſigen Hofe, Herr von Brandel, und 
der Koͤniglich Schwediſche General⸗Konſul und Legationd Rath 
err von Lundblad, eingeführt von dem Koͤniglich Schwedi⸗ 
chen Konſul Herrn Wagener, beehrten den Verein mit ihrer 
Gegenwart. c 


Als Beweis einer fir die jetzige Jahreszeit auffallend ſeltenen 
und fruchtbaren Witterung verdient bemerkt zu werden, daß, 
laut Nachrichten aus dem Regierungs⸗Bezirk Stettin, in den 
letzten Tagen des verfloſſenen Monats und zum Theil noch jetzt 
Roſen und einige Apfelbaͤume zum zweitenmale bluͤhen und alle 
geflügelten Hausthiere im Oktober wieder anfingen, Eier zu 
dag! als ob der Frühling anbreche. Merkwuͤrdig iſt es dagege 

aß der Wein, und namentlich die edleren Sorten deſſelben, faft 
nirgend feine völlige Reife erlangte, und die überaus reiche Ernte 
beffelben theils unreif an den Stöden verdirbt, theils nur zur 
Eſſig⸗Fabrikation angewendet werden kann. 


Am Abend des 19. Oktobers ging ein Seidenarbeiter in Lyon 


mit einem Handels manne am Ufer der Rhone ſpazieren. 


le. 
n 
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jedoch beide an einen Ort gekommen waren, wo fie ſich völlig 
allein ſahen, riß der Erſtere feinen Begleiter plotzlich zu Boden, 
toͤdtete ihn mit einem ſchneidenden Inſtrumente, und warf den 
Leichnam in den Fluß. Hierauf begab er ſich nach der Woh⸗ 
nung des Ermordeten, in der ſich blos eine Magd befand. Dies 
ſer ſpi elte er vor, ihr Herr ſey durch den Hufſchlag eines Pfer⸗ 
des auß den Tod verwundet worden, bedürfe ihres ſchleunigen 
Beiſtandes, und wünſche zugleich einige teſtamentariſche Verfü⸗ 
gungen zu ihren Gunſten zutreffen. Eiligſt folgte ihm die Magd, 
wurde aber, ſobald ſie mit dem Moͤrder das Freie erreicht hatte, 
von ihm ebenfalls zu Boden geſchlagen, und nach mehreren ſchwe⸗ 
ren Verletzungen für todt von ihm zurückgelaſſen, nachdem er 
ihr vorher die Schlüſſel, die ſie bei ſich ſuͤhrte, abgenommen 
hatte. Vermittelſt dieſer drang er nun in die Zimmer ſeines 
erſten Schlachtopfers ein, wo er 4 filberne Becher, mehrere an⸗ 
dere Gegenſtaͤnde von demſelben Metall, und 5000 Fres. in 
Geld wegnahm, und dann feinen Raub ruhig nach Haufe trug. 
Glück icher Weile war jedoch die Magd nicht todt: nach einigen 
Stunden kam ſie wieder zu ſich ſelbſt, und hatte noch ſo viel 
Kraft, ſich nach dem Polizeibüreau zu ſchleppen, und hier die 
Anzeige von dem Vor alle zu machen. Unverzuͤglich begaben 
ich num einige Poltzeioffizianten nach der Wohnung des Ver⸗ 
rechers, wo ſie die oben erwaͤhnten Gegenſtaͤnde, und nament⸗ 
lich die 500 Fres., noch ganz mit Blut befleckt, in den Taſchen 
deſſelben vorfanden. Der Mann wurde verhaftet, und ſoll auch 
gleich im erſten Verhoͤre feine Frevelthat eingeſtanden haben. 


Verſchiedene junge Maͤnner und Weiber, auch Kinder von 
10 - 20 Jahren, wurden vor den Lord⸗Mayor der Londoner 
City gebracht, und angeklagt, unter den trockenen Bogen der 
Londonbrücke eine regelmäßige Kolonie angelegt zu haben. Dieſe 
Leute aus der ärmſten Klaſſe zogen Abends hierher, kochten, 
zehrten und ſchliefen in kammerartigen Schlafſtaͤtten, und fuͤhr⸗ 
ten eine Wirthſchaſt, wie fie kaum je bei den Zigeunern ange⸗ 
troffen werden konnte. Es ergab ſich, daß die meiſten dieſer 
Leute in ihren Kirchſpielen nicht zum Beſten behandelt und da⸗ 
durch zur Anlegung einer ſolchen Kolonie gezwungen worden 
waren. Der Lord⸗Mayor laßt es ſich angelegen ſeyn, dem Uebel 
abzuhelfen. . : 


Das „Mechanics Magazine“ gibt folgende Nachricht von 
einem Automaten aus Wesley's Tagebuch vom 27, April 1762. 
„Als ich an dieſem Tage“, heißt es darin, „zu Lurgan in Irland 
war, ergriff ich die lang gewünfchte Gelegenheit, mit Herrn 
Miller zu ſprechen, dem Verfertiger einer Statue, die ſich in 
Lu gan befand, als ich vor einiger Zeit dort war. Es war die 
Figur eines alten Mannes, der in einem Gehaͤuſe ſtand, über 
das ein Vorhang gezogen war. Auf der entgegengeſetzten Seite 
des Zimmers war eine Uhr angebracht, und fo oft dieſelbe ſchlug 
öffnete der Mann mit der einen Hand die Thuͤre des Kaſtens, 
ſchob mit der andern den Vorhang bei Seite, und fagte dann 

mit lauter, volltoͤnender Stimme, Eins, Zwei, Drei u. ſ. w. 
Es kamen aber fo viele Leute, dieſes Meiſterwerk zu ſehen, deſſen 
ide man in ganz Europa nicht fand, daß Hirr Miller in 
Gefahr kam, ruinirt zu werden, da er feiner eigenen Geſchaͤfte 

nat mehr warten konnte. Endlich, als ſich dieſes zahlreichen 

1 ungeachtet Niemand fand, den wunderbaren Mann 
zu kaufen, wurde der Künſtler ſo ergrimmt, daß er fein ganzes 


Werk in Sluͤcke ſchlug.⸗ 


Die Allgemeine Zeitung giebt pachſtehenden Auszug 
aus einem Schreiben aus 1050 neiro vom 18. Auguſt: 


Der Preußiſche Naturforſcher Sellow iſt im Detember im Rio 
Doce, unweit der Katarakten, todt im Waſſer gefunden wor⸗ 
den. Einige ſagen, er ſey beim Baden ertrunken, Andere, er 
habe ſich in einem Anfalle von Melancholie ſelbſt das Leben ge⸗ 
nommen. Er hätte ein beſſeres Loos für fein thaͤtiges Leben ver⸗ 
dient. — Sie glauben nicht, wie ſich dieſes Land ſeit der Ent⸗ 
fernung Königs Johann VI. verändert hat; und die Verände⸗ 
rung 10 wahrlich nicht erfreulich. Ich werde froh ſeyn, wenn 
ich ſeine fchönen Küften hinter mir habe, denn des laſterhaften, 
meineidigen Poͤbels giebl's hier zu viel. 


m Meniteur Ottoman lieſt man Folgendes: Unter 
den Hauptſtaͤdten des Osmaniſchen Reichs zeichnet ſich Smyrng 
ſeit mehreren Jahren durch einen gewiſſen Wetteifer aus, ſeiner⸗ 
ſeits hinter den in anderen Gegenden ſtattgehabten Fortſchritten 
ar zuruͤckzubleiben. Der Affocistionegeift beſiegte die Schwie⸗ 
rigkeiken, die durch beſondere Verkaͤltniſſe dafelbit unuͤberwind⸗ 
lich ſchienen, und es vereinigte mehr als einmal ſeine Fraͤnkiſchen 
Bewohner, die aus Leuten von den verſchledenſten Nationen be⸗ 
ſtehen, zu einem gemeinſamen Zweck des offentlichen Nutzens. 
Dieſem Impuls folgten die Griechen, die überall, wo es ſich 
mit dem der befonderen Verwaltung ihrer Nation iu Smyrna 
anh.eimgeſtellten Bereich um Verbeſſerungen handelt, von ein⸗ 

immigen Anſichten und Plaͤnen Beweiſe ablegten. Es ent⸗ 

and hieraus eine belraͤchtliche Anzahl von Einrichtungen zu 
Gunſten der Entwickelung des Wohlſtandes und der Intelligenz, 
eine Art von allgemeiner Bewegung, wobei auch das Angenehme 
nicht vergeſſen wurde. Dies verſchaffte Smyrna den Beinamen 
„das Paris der Levante“, den alle Reiſende, die es beſuchten, 
bewährt fanden. Hätte das Gedeihen des Handels dieſe Eins 
richtungen begleitet, fo wuͤrden ſie ohne Zweifel die Civiliſation 
in dieſem intireffanten Theil von Klein⸗Aſien noch mehr beför⸗ 
dert haben. Dennoch hat der gegenwaͤrtige Bu des Hans 
de'sverkehrs, der uͤbrig ns nur vorübergehend ſeyn kann, den 
Eifer einiger hochherzigen Männer nicht erkaltet, die zu Smyrna 


den Einfluß ausüben, der wohlwollende Abſichten ſtets beglei 


Die Cholera, welche im vergangenen Winter die Bevölkerung 
dieſer Stadt dezimirte, hatte aufs lebhafteſte das Bedürfniß eines 
Unterſtützungs⸗Komitee's für Nothleidende fühlen laſſen. Man 
konnte wegen der örtlichen Schwierigkeiten und des zu beträchte 
lichen Koſten⸗Aufwandes nicht daran denken, die Armen aller 
Gemeinden in ein allgemeines Hospital zuſammenzubringenz 
man mußte fi nach einem anderen Linderungsm ttel für eine 
bis dahin den unſicheren Gaben der offentlichen Milde preisge⸗ 
gebene Einwohner: Klıffe umſehen, namentlich da die fin die 
Armuth beftimmten Wohltaten haufig in die Hände des Müſ⸗ 
ſiggangs geriethen. Der proteſtantiſch: Miſſionaͤr, Herr Lewis, 
faßte zuerſt den menſchenfreundlichen Plan zueinem Wohlthaͤtig⸗ 
keits⸗Verein, der darauf hinarbeiten ſollte, daß die Bette ei nach 
und nach verſchwinde, indem er es ſich angelegen ſeyn ließ, den 
wirklich Hul sbedürftigen hinreichende und umſichts volle Unter⸗ 
terflüsung zu gewaͤhren. Es handelte ſich darum, den Kranken, 
ohne nter hieb der Nation oder der Religion, in ihrer Woh⸗ 
nung aͤrztlich n oder chlrurgiſchen Beiſtand, Medikamente, und 
ſelbſt Waͤſche und Nahrung 15 verſchaffen. Auch ſollte ein Saal 
eingerichtet werden, in dem ſich täglich während zweier Stu ꝛden 
jeder Arme bei dem Arzt und dem Chirurgen der Geſellſchaft un⸗ 
entgeltlich Raths erholen köante. Dieſer Plan fand unter den 
Konſuln und Kaufleuten Beifall, und Herr Lewis heſchaͤftigt 
ſich mit unermuͤdlſcher Thaͤtigk eit, denſelden zum größtmögliche 
ſten Nutzen der Einwohner zu entwickeln. 1 iR in ſeiner 


cbelmüthigen Unternehmung von dem Doktor Morpurgo unter⸗ 
ber einem 5 Arzt, der kürzlich in Smyrna anlangte, und 

t mit großer Menſchenliebe die gruͤndlichſten Kenntaſſſe ver 
bindet. Herr Morpurgo iſt der Verfaſſer von mediziniſchen Bes 
trachtungen über Aegypten, die mit Talent geſchrieben find, und 
in ihrem Urheber einen beſcheidenen und gewiſſenhaften Praktiker 
finden laſſen. 


5 Berichtigung. i 
Im vorgeſtrigen Blatte S. 4088 Sp. 1 3.1 iſt ſtatt ca- 


nesceus zu leſen: canescens. 


Quartettmuſik. 

Am ten d. M. fand die erſte Quartett⸗Unterhaltung der 
muſikaliſchen Abtheilung des Breslauer Kuͤnſtlervereins in dem 
Gefreier ſchen Lokale ftatt. Ein etwas modernes Klavierquintett 
von Pixis (dem Pariſer) leitete ein. Als Vorbild bei dieſer 
Arbeit ſcheint Hummels berühmtes Septett (Nr. 1, D moll) 
edient zu baben, und wenn man auch zugiebt, daß einige an⸗ 
e e Motive ſich durch die glänzenden Paſſagen hervor⸗ 
raͤngen, fo wird das Hauptverdienſt eines Quintetts oder Quar⸗ 
tetis immer in dem muſikaliſchen Werthe, nicht in der Vir⸗ 
tuoſenmaͤßigkeit zu ſuchen ſeyn. Dies wären etwa die Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten der vorgetragenen Compoſition, welche ſich dem 
Muſiker aufdraͤngen. Was die Ausführung anbelangt, ſo ent⸗ 
ſprach ſie dem Rufe der Vortragenden, welche das Werk, ſo viel 
thunlich, 8 heben ſuchten. Wenn es auch eigentlich nicht ziem⸗ 
lich iſt, bei dieſen Quartettavenden einzelne Künſtler auszu⸗ 
ichnen, da das Haupt verdienſt gerade nur im meifterlichen Zu⸗ 
n beruhen kann, ſo iſt bei jenem Ouintett doch eine 
Ausnahme ſtatthaft, indem die Klavſerparthie darinn vor allen 
Vortritt, welche denn auch von dem Herrn Oberorganiſten 
Koͤhler mit Feuer und Eleganz ausgeführt wurde. Das ſchoͤne, 
geſangreiche Violinquartett in Es dur von Mozart machte den 
Lrfreulichſten Eindruck durch das reizende Ebenmaß der Formen 


und die Faßlichkeit der dennoch charakteriſtiſchen Melodien, 


Einen wuͤrbigen Beſchluß machte Beethoven 8 Quintett in 
Es dur, ein Werk, das zwar nicht dem himmelanſtürmenden 
dur Quintett in Kühnheit der Gedanken und Wendungen 
gleich kommen wird, dennoch aber nicht aͤrmer an Oeiginalſtaͤt 
zu nennen iſt. Wie Rene ſo auch hier, bewährt ſich Beet: 


dDbatraliſche s. 
Verfloſſenen Mittwoch war ſehr viel Freude und Jubel im 
Theater; das Publikum hatte lange keine Oper mit jo viel Luſt 
ausführen hoͤren, und dann empfing es Herrn Wiedermann, 
welcher nach ſeiner Geneſung von einer ſehr hartnäckigen Krank: 
heit zum erſtenmal als Fra Diavolo die Bühne betrat. Die Er⸗ 
wartung em, ob Hr. Wledermann wieder im vollen B ſitze ſeiner 
Stimme fe „ waren ſehr geſpangt, und obgleich Ref. weder 
ärztliche noch muſikaliſche Kenntniſſe genug beſitzt, um ein voll 
wichtiges Urtheil über Geſang uad Stimmorgan abgeben zu 
können, ſo zweifelt er doch keinen Augenblick, Laß Reconvales⸗ 
cent, wenn erſt die Zeit feine Kräfte noch mehr geſtaͤhlt hat, für 
unſre Oper feine feuͤhere Bedeutung wieder erlangen wird Wenn 
ihn nicht die Verhaͤltniſſe des Repertoirs zur Wahl des Fra 
Diavolo, der überall von dem erſten Tenor geſungen wird, ges 
nöthigt haben, fo ift dies ein Beweis mehr, daß er ſeine umfangs⸗ 
reiche Stimme wieder vollkommen beherrſcht, und daß die ein⸗ 
zelnen Mängel, welche hie und da hörbar wurden, mehr von der 
Ungunſt des Augenblicks herruͤhrten. Ein beſtimmtes Fach, wel⸗ 
ches bei Hrrn Wiedermann das Fach der höheren Baryfons zu 
feon ſcheint, nicht zu überſchreiten duͤrfte wohl in der Oper wie 
m Schanfpiele, wenn auch aus verſchiedenen Gründen, ſehr 
rathſam ſeyn. — Hr. W. wurde ſehr enthuſiaſtiſch empfangen, 
applaudirt und 7 15 Möge er noch recht lange jur unſre 
Oper wirkſam bleiben, — dies iſt gewiß der Wunſch aller 
Freunde des dramatiſchen Geſanges. — i P. 


Aufloͤſung des Sylbenraͤthſels im vorgeſtrigen Blatte: 
SR & a Sean n Ieige 
15 PP 
7 3 Sylben. 
Wo die erſten Beiden fehlen, 
Soll die Letzte dieſe bringen; 
Doch wenn Sorg' und Kummer quaͤlen, 
Wird's der Letzten nie gelingen, 
Süße Erſten zu erregen. 
Doch das Ganz ' ertoͤnet leiſe 
Nach der ſchoͤnſten Herzens⸗Welſe, 
An des Liebchens kleinem Fenſter, 
Um die Zeit, in der G ſpenſter 
In der Nacht zu wandeln pflegen. 
ene ee. 
Theater Nachricht. a 
Montag den 12. November. Zum erſtenmale: Der Eheteu⸗ 
fel auf Reifen. Lokales Zauberfpiel mit Geſang in 2 
Aufzügen von Joſeph Alois Gleich. Dr 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammkung. 
Mittwoch, den 14. November, Adends 6 Uhr, wird Herr 
Pro‘. Dr. Scholtz uͤber die in neuerer Zeit zur Beſtimmung des 
Feuchtigkeitgehalies der . uft entdeckten In⸗ 
firumenfe und namentlich über das Pſychrometer einen Vortrag 
halten und der Sekretär über einige brieflich eingegangene 
Mittheilungen berichten. TEEN. 


Berbindungs- Anzeige 
Als Neuvermählte empfehlen fihr. . 
Ratibor, den 8. November 1832. x 

N der Königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius Laube. 
Agnes Laube, geb. Precht. 
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5 Entbindungs ⸗ Anzeige 

Die am 9. November früh um halb 8 Uhr erfolgte gluͤck⸗ 

liche Entbindung einer lieben Frau, geb. Lange, von einem 
gefunden Maͤdchen, beehre ich mich theilnehmenden hieſigen 
und auswaͤrtigen Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
benft anzuzeigen. L. Praͤtorius. 


ER neden ne e 2 
Die am 1. November erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner geliebten Frau, von einem Knaben, zeige ich Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenſt an. SR. 
Gleiwitz, den 2. November 1832. . 
i . Trieben feld. 
Riltmeiſter im Aten Uhlanen⸗Regiment. 


; Entbindungs = Anzeige - 
Die am 10. Nov. d. J. früh 1½ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner Frau, von einer geſunden Tochter, beehrt 


ſich ergebenſt anzuzeigen: Kamp, 
| Zter Kollege am Eliſabetan zu 
Breslau. 


ir Todes⸗ Anzeige. 5 
Den am 2ten d. M., im Urſuliner⸗Kloſter in Schweidnitz, 
erfolgten Tod meiner Tante Maria Angelika Graͤfin Haugs 
witz, zeige ich, mit der Bitte ſtiller Theilnahme an dieſem 
- nee Verluſte, ergebenſt an. 

f Joſepha Graͤfin Hoverden, geb. 
g Graͤfin Haugwitz, 

im Namen der abweſenden Verwandten. 


g 0 Todes ⸗ Anzeige. 2 

Heute früh 1 Uhr entſchlief zur ewigen Ruhe meine in⸗ 
nigſt geliebte Frau, Auguſte Erneſtine e in 
einem Alter von 39 Je ER Wen En in zu früher 
Entbindung und hinzugetretener Lungen⸗Entzuͤndung. Dies 
zeiget im ſchmerzlichſten Gefühl, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
ahne ergebenſt an: 

Neiſſe, den 7. November 1832, 

Scheuerwafſer, 
Königl. Vermeſſungs⸗Reviſor. 
Bekanntmachung. f 

Die gedruckten Extracte aus der hieſigen Kämmerep⸗ 
Haupt⸗Rechnung aus der hieſigen Haupt⸗Armien⸗Kaſſen⸗Re 
nung und aus der Rechnung des hieſigen Kranken⸗Hospitals 
u Allerheiligen Q 
erm Rathhaus⸗Inſpektor Klug mit 5 
Exemplar zu erkaufen, welches hierdurch bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 9. November 1832. > 
3 Der Magiſtrat. 


LEE 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt jüngſt 
neu gedruckt worden, und ebendaſelbſt bereits geheftet für 5 Sgr. 


zu erhalten: 3 15 
Das reoidirte Privat⸗Land⸗Feuer⸗Societäts⸗Regle⸗ 
ment für das Herzogthum Schleſten und die Graf⸗ 


ſchaft Glatt. 


ro 1831 find zuſammengebunden bei un⸗ 
8 8 Slbergroſchen pro 


e a Literarifche Anzeigen 2 
x er 5 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp, 


in Breslau. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Bres⸗ 
lau, ſo wie bei Herrn Karl Schwarz in Brieg und bei 
Herrn Ackermann in Oppeln, iſt zu haben?: 

Leiſchners vollſtaͤndige theoretiſch⸗ praktiſche 

Anleitung zur geſchmackvollen und eleganten 
Verfertigung aller Arten von Papp⸗Arbe ten, 
als: Toiletten, Etuis, Arbeitstaſchen und Körbchen, 

Bonbonieren, Tempel, Häufer, Schiffe, Feſtun⸗ 

gen, Thuͤrme und vieler anderen Sachen. Nach den 
neueſten Parifer Modellen, ingleichen zur 
Pappen⸗ und Spielkarten⸗Fabrikation 
und der Verfertigung der gaufrirten, ſarinirten und 

vergoldeten Papiere, Firniſſe, Borduͤren und der 
brillanteſten Verzierungen. Mit 100 Figuren. 

8. 1 Rtlr. f f N \ 

Die fo aͤußerſt nett fagonnirten, ſchoͤn vergoldeten und freund⸗ 
lich colorirten, mit dem lieblichſten Farbenſpiel geſchmuͤckten Pa⸗ 
riſer Papp⸗Arbeiten werden beſonders in den letzten Jahren für 
unüͤbertrefflich gebalten, denn wer hat nicht mit Wohlgefallen 
die Sauberkeit und Zierlichkeit ihrer Formen und zugleich auch 
ihre Dauerhaftigkeit und hoͤchſt mannichfache Anwendung zu al⸗ 
lexlei Gegenſtaͤnden bewundert? Vorſtehende Schrift bezweckt, 
dieſe ſchoͤnen Pariſer Arbeiten nachmachen, ihre Eleganz errei⸗ 
chen und die ls STE En Vortheile kennen zu leh⸗ 
ren, welche bei dem Gebrauche neu erfundener, ſchnell foͤrdern⸗ 
der einfacher Inſteumente beim Zuſammenſetzen, Bekleiden, Faͤr⸗ 
ben, Glaͤtten und Ausſchmuͤcken dieſer Schönen Waaren in Ans 
wendung kommen. — Nicht minder wichtig iſt die hier gezeigte 
rte der Pappen (Cartons) aus den wehlfiliten Grund⸗ 
ſtoffen, beſonders die der Spielkarten aber fo neu, eintraͤglich 
und die niedrigſten Preiſe zulaſſend, daß ſie den Fabrikanten 
dieſer Artikel von unberechnenbarem Nutzen ſeyn wird. 


Schriften für Nichtarzte 

allen Buchhandlungen, i slau in di 2 

Fe Eye Ra en Rd 
Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 

„ Verſchleimung 
des Halfes, der Lungen und der Verdauungs⸗Werk⸗ 
zeuge leiden. Nebſt Angabe der Mittel, wodurch dieſe 
Krankheiten, ſelbſt wenn ſie eingewurzelt ſind, ſicher 
geheilt werden koͤnnen. Sechste verbefferte 
Peer Auflage. 8. Preis 8 Gr. 


5 Berfehleimung iſt 295 ein allgemein verbreitetes Uebel, wor 
an eine Unzahl von Perſonen leidet. Die in dieſer Schrift gege⸗ 
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benen Belebrungen und Mittel zur Verhuͤtung und Heilung der 
Verſchleimung haben ſich überall fo erfolgreich bewieſen, daß bes 
reits viele tauſend Exemplare davon e ſind, und ſolche 
hier in einer ſechsten, verbeſſerten Auflage erſcheint. 
Rathgeber fuͤr alle Diejenigen, welche an 
Sr Magenſchwaͤche, f 
beſchwerlicher Verdauung, ſowie an den daraus entſpringenden 
Uebeln, als: Magendrücken, Magenkrampf, Magenſaͤure, 
Blaͤhungs⸗Beſchwerden, Unregelmäßigfeit des Stuhlgangs, 
Verſtopfung des Leibes, Schlaflosigkeit, Kopfſchmerz u. ſ. w. 
leiden. Eine Schrift für Nichtaͤrzte von Dr. Fr. Richter. 

R 2te Auflage. 8. Preis 12 G r. 
Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 
Harnbeſchwerden 
und Harnverhaltung, ſowie an den dieſen Krankheiten zum 
Grunde liegenden Uebeln, als Stein und Grieserzeugung, Bla: 
fen: Entzundung, Sloſen⸗ Krampf, Blaſen⸗Haͤmorrhoiden, 
Anſchwellung der Vorſteherdruͤſe und Verengeruͤng der Harn⸗ 
roͤhre leiden. Nebſt Angabe der Mittel, wodurch dieſe Krank⸗ 
heiten, ſelbſt wenn ſie eingewurzelt ſind, ſicher geheilt werden 
können. Nach den neueſten Beobachtungen und Erfahrungen 
beruͤhmter, beſonders Franzoͤſiſcher Aerzte. 2te Auflage. & 

8. Preis 12 Gr. 


Bei M. Du Mont⸗Schauberg in Köln iſt erfchienen 
und in allen guten Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp., zu haben: 


Giebt es eine Philoſophie 
N 5 des 
poſitiven Chriſtenthums? 
Die Frage uͤber Leben und Tod 
des neunzehnten Jahrhunderts. 
5 Beantwortet von 
Dr. Johann Heinrich Pabſt. 
76 S. gr. 8. In ſauberm Umſchlage geh. 10 Gr. 


Literariſche Neuigkeiten, 
b welche in 
Joh. Friedr. Korn d. altern Buchhandlung, 
in Breslau, Ring Nr. 24, neben dem Koͤnigl. 
Haupt⸗Steuer⸗Amte, 
zu haben find 
ö (Fortſetzung.) 

Stickbuch, auf das Jahr 1833. Eine ausgewaͤhlte Samm⸗ 
lung der neueſten Muſter in weißer Stickerei, zum Platt⸗ 
ſiich und Blondiren. Gezeichnet von Maria Scheel. 
RE 1 Rtlr. 26%, Sgr. 
Dad id de, Mit Vokal- und Leſezeichen, und 
mit getreuer deutſcher Ueberſetzung, nebſt erklaͤrenden An⸗ 

merkungen, ir, Lr 
air C. F. E., 
s 0 8 


Rtlr. 7½ Sgr. 


N te Een SER E17 ERTTREET TER tlr. 10 Sgr. 
Eytelwein, Handbuch der Statik feſter Körper, mit vorzuͤgli⸗ 


b. g 
Geſchichte der letzten 37911 Jahre. a 


cher Rücficht ihrer Anwendung in der Architektur. 3 Thle. 
mit Kpfin. ; 7 Atlr. 15 Sgr. 


Ovidii Nasonis Metamorphoseon libri XV. edidit 
J. C. Jahn. 2 Tomi. 8 Rtlr. 20 8 
ejusd. 1 id. Ex edi- 


tione sua majore in usum scholarum accura- 
tissıme descr. 3 22 ½ Sgr. 
Oettinger, Grometriſche Aufgaben, zum Gebrauch bei Vorle⸗ 
fungen beim Unterricht an höheren Lehr⸗Anſtalten und 
zum Selbſtſtudium. 2 Thle. mit Kpfrn. J Rtlr. 22 ½ Sgr. 
Alberti, die junge Dame von gutem Ton und feiner 


Bildung, oder praktiſche Anweiſung, wie ſich ein junges 


Frauenzimmer in allen Verhaͤltniſſen des gefellfchaftlichen 
Lebens, beſonders in höheren Zirkeln, zu benehmen hat, 
nebſt Belehrungen uͤber Blick und Miene, Haltung und 
Gang, Kleidung, Beſuche, Geſellſchaften, Gaſtmaͤler, Ges 
fang, Tanz, Bälle, Toilette, Schönheiismittel, u. |. w. 


. 15 S 0 
Mittel, die bewährteften, re Fehler des Magen, 
und der Verdauung ıc. ebſt Hufel nds Haus⸗ und 
Reiſe⸗Apotheke. Neueſte Auflage. 12½ Sgr. 
Figaros Memoiren, herausgegeben von Nork. 1 Rllr. 
Rümohr, drei Reifen nach Italien. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Volkskalender, allgem. Magdeburger f. d. Jahr 1833. 10 Sgr. 
bogarths Kupferſliche 13; Lieferung. 1 Rtlr. 20 Sgr. 
umnitzer, Lehrbuch für den erſten ſyſtematiſchen Unterricht in 
der Naturgeſchichte. Mit 12 ſauber illum. Kp'rn. 
> Er - 2 Rtlr. 15 Sgr. 
Ser (Wird fortgeſetzt.) f 
Veosrſtehende, fo wie alle von anderen Buchhand⸗ 
lungen oͤffentlich angezeigten Werke, ſind nicht nur 
bei uns vorrathig, ſondern ſtehen Literaturfreunden zur Durch⸗ 
ſicht jederzeit zu Befehl. f 
Joh. Friedr. Korn d. alt. Buchhandlung. 


Deutſchlands, in Breslau auch bei 
Ferdinand Hirt, 
(Ohlauerſtraße Nr. 80) zu haben: 
Ueber die Cholera. 
Nach eigener Beobachtung in Rußland und Preußen, 
von i 
Dr. Ernſt Barchewitz. 
Nebſt einem Anhang, enthaltend: Kurze Anlei⸗ 
tung fuͤr Krankenpfleger und Krankenpflegerinnen, oder 
ſolche, welche die erſten Huͤlfsleiſtungen bei Cholera⸗ 
Kranken uͤbernehmen ſollen. 
gr. 8. Danzig. geheftet. 1 Rtlr. 


#3> Sp eben iſt erſchienen, und be 
Ferdinand Hirt in Breslau, 
n (Ohlauer⸗Straße Nr. 80) 


D Aae a 
Der geſchwinde Rechenmeiſter, 


So eben erſchien und iſt in allen guten Buchhandlungen 


2 


oder: Anmeifung alle Rechnungsarten von der Regel⸗ 


Detri an bis zur Kubiſchen Berechnung in kurzer Zeit 
ohne die geringſte Beihuͤlfe zu erlernen. 
Mit Tauſenden von Beispielen und Tabellen. Zum Gebrauch 
für Lehrer, Schulen, Geſchaͤftsmaͤnner, Kaſſen⸗„ Bau: und 
Forſtbeamte, Profeſſioniſten und Landleute, von F. Fiſcher. 
: Preis 1 Rtble. 4 Sgr. N ® 
Leipzig, den 28. Oktober 1832. ö 
N W. Zirges' ſche Buchhandlung. 


Neue Musikalien bei C. G. Förster, 
Albrechts-Stralse No. 55. 
Moscheles, 5tes Concert in C dur, für Pianof. mit 


Orchester. 5 Rtlr. 10 Sgr. 
— dasselbe für Pianof, allein. 2 Rtlr. 10 Sgr. 


— 


Neueste Tänze von Strauls, 


bei Carl Gustav Förster. 
Strauls, Mein schönster Tag in Baden. Walzer für 
Pianof. 15 Sgr. > 

— dieselben zu 4 Händen. 20 Sgr. 
für Violine und Pianof. 15 Sgr. 
für 3 Violinen u. Bals. 15 Sgr. 
für Guitarre. 10 Sgr. 
für 1 Flöte. 5 Sgr. 
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— 
— 
— 


Neue Musikalien 


bei F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musik- und Kunsthandlung 


Rin ) 8 


Herz, (H.), Fantasie un v über den Mersch ER 


Othello. 678 Werk, für das Pianoforte mit Beglei, 


des Orchesters. 3 Ktlilr. 
— für das Pianof. mit Begl. d. Quartetts. 
für das Pianof. allein. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Moscheles, (Ig.,) 5tes Concert (in C-dur). 878 Werk, 
für das Pft. mit Begl. d Orchesters. 5 Rthlr. 10Sgr. 

— — für das Pft. mit Begl, d. Quartetts. 4 Rthlr. 
— — für das Pft. allein. 2 Rthlr. 10 Sgr. 
Straufs, (J.,) Mein schönster Tag in Baden. 588 Werk. 


Walzer für das Pft. 15 Sgr. 
— — für das Pft. zu 4 Händen. 20 Sgr. 
— — für Violine und Pft. 15 Sgr. 


und allen andern Arrangements, 5 : 
Von Rossini’s Wilhelm Tell ıst nicht allein der vollstän- 
dige Klavier-Auszug, die sämmtlichen Piecen einzeln 
und die existirenden Arrangements vorräthig, sondern 
auch von allen andern Opern. 


Mein schönster Tag in Baden, 
Walzer für das Pianoforte (15 Sgr.) 
Scheer von 
Johann Strauls, 
sind so eben angekommen in 
Carl Cranz, 


Kunst- und Musikalien -Handlung, 
in Breslau (Ohlauerstralse). 
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Neue Musikalien. i 
So eben ist erschienen und in Carl Cranz 
Kunst- und Musikalien-Handlung in Breslau 
(Ohlauerstralse) zu haben: 

Moscheles. Stes Concert. 
in Cdur, für das Pianoforte, mit Begleitung 
des Orchesters. Op. 87. 5 Ktlr. 10 Sgr. 
Dasselbe für Pianoforte allein. 2 Rtlr. 10 Sgr. 


t Beim Antiquar Cantor, Schmiedebride 
+ Nr. 37. 


Schneider. Elementarb. d. Harmonie und Tonſetzkunſt. 
1820. Edpr. 2", Rthlr., für 1 Rthlr. Becker und Bill⸗ 
roth. Samml. von Choraͤlen. 1831, fuͤr 25 Sgr. Mozart's 
Violinſchule, für 1 Rihlr. Moſcheles, Fantaisie et Varia- 
tions pour Pianoforte. Ldpr. 3 Rthlr., für 1 Rthlr. Eine 
Schmetterlingſammlung unter Glas, für 3 Rtolr. Eine 
Mineralienſammlung für 5 Rthlr. (Für jurift. neuere 
Werke, zahle ſiets die hoͤchſten Preiſe.) 


t Bitte um Auskunft. 
Es hat früher in Breslau eine Familie 
Don dio 
eebt; iſt davon noch Jemand, und beſonders maͤnn⸗ 
liche Abkoͤmmlinge, vorhanden? Von auswärts zu dieſer An⸗ 
frage beauftragt, bitten um gefaͤllge Mittheilungen: 
. Krug und Hertzog in Breslau. 


Bekanntmachung. 
Das der Koͤnigl. Charitee in Berlin gehörige Amt Prieborn, 
Strehlenſchen Kreifes, 7 Meilen von Breslau, 5 Meilen von 
Ohlau, 4 Meilen von Brieg, 4 Meilen von Frankenſtein, 3 
Meilen von Nimptſch und 1% Meilen von Muͤnſterberg gele⸗ 
gen, welches mit Ende Mai 1833 pachtlos wird, ſoll anderwei⸗ 
tig auf 9 Jahre vom 1ſten Juni 1833 bis 1842, im Wege des 
Meiligebois zur Verpachtung geſtellt wirden.. 

Zu die ſem, in einer ſehr fruchtbaren Gegend liegenden, mit 
meiſtentheils vorzuͤglichem Boden verſehenen Amte gehören: 

das Vorwerk Prieborn mit überhaupt 1008 Mg. 148 UR. 

worunter 696 M. 65 IR. Acker, 207 M. 151 DR. Acker, 142 
M. 119 UR. Dichlaͤndereſen, 27 M. 20 UN. Garten; 

das Vorwerk Erummendorff mit 715 M. 9 R., wor: 
unter 515 M. 20 IR. Acker, 146 M. 161 IR. Wieſen,7 M. 
1460UR. Gärten; Be 

das Vorwerk Slebenhufen mit 557 M. 144 R., worunter 

> ten; ä = 

das Vorwerk Katſchwitz mit 466 M. 76 UR,, worunter 
428 M. 92 IR. Acker, 23 M. 68 R. Wleſen und Gaͤrten; 

das Vorwerk Daͤtzdorff mit 495 M. 113 ◻R., worunter, 
485 M. 157 OR. Acker, 27 M. 65 IR. Weſen, 10 M. 65 
DR. Garten; 3 

das Vorwerk e i 778 N. 107 OR, wor⸗ 
unter 597 M. 25 IR. Acker, 91 M. 165 IR. Wieſen, 11 M. 
125 IR, Gärten, und 775 


das Vorwerk Nieder⸗Arnsdorff mit 694 M. 138 IR, wor⸗ 
unter 598 M. 81 UR. Acker, 32 M. 18 TR. Wieſen, 20 M. 
63 N. Garten, 27 M. 127 IR. Teiche; i f 
überhaupt ein Areale von 4812 Mg. 15[IR., worunter nur 
128 Morgen 159 IR uttzmutzbare Flache begriffen find, 

Außer dieſen Grundſtücken gehen in die Generalpacht mit 


über: die Bier⸗ und Brandweinbrennerei in Prieborn, nebſt 


Gctraͤnk. verlag, die Ziegeliinugung, der Mormorbruch und die 
Kalkbrennerei bei Prieborn und reſp. am ae die baa⸗ 
ren Gefälle, das Natural⸗Zinsgetreide, die unbeſtaͤndigen Ge⸗ 
falle, die noch vorhandenen Naturaldienfie, und das herrſchaft⸗ 
liche lebende und todte Inventarium. g 

Es iſt ein Termin zur Abgabe der Gebote auf den 18. De: 
zember d. J. vom Vormittage um 10 Uhr ab im Koͤnigl. Regie⸗ 
rungsgebaͤude hieſelbſt anberaumt worden. 

Vorlaͤufig dient zur Nachricht, daß in dieſem Termine nur 
ſolche Bewerber zugelaſſen werden koͤnnen, die entweder dem, die 
Licitation abhaltenden Kommiſſario in Anſehung ihrer Vermö⸗ 
N ensverhältniſſe und ſonſtigen Qualifikation ſchon hinlänglich 
bekannt find, oder ſich daruber vorher genuͤgend ausweiſen, — 
doß dizjenſgen Kompetenten, von denen ſoſches verlangt wird, 
eine dem Zken Theile des Gebots einer Jahrespacht gleichkom⸗ 
mende Kaution im Licitations⸗Termine niederlegen müſſen, und 
daß der verpachtenden Behoͤrde die Wahl unter den Bewerbern 
und der Zuſchlag vorbehalten, auch bis über letzteren entſchieden 
iſt, Jeder an ſein Gebot gebunden bleibt. 5 = 

Die der Pacht zum Grunde zu liegenden Bedingungen koͤn⸗ 
nen zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Domainen⸗Regiſtratur 
eingeſehen werden, auch iſt der gegenwärtige Gen ralpaͤchter 
verpflichtet worden, den ſich in loco einfindenden Kompeteiten 


die Beſichtigung des Charitee⸗Amtes zu geſtatten, und fie mit 


den Lokalverhaͤlkniſſen bekannt zu machen. 
Breslau, den 19 Okfober 1882. 
— Königliche Regierung. 
Abheilung fuͤr Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


8 Bekanntmachung. 
In dem über den Nachlaß des am 16. Juli 1827 verſtorbe⸗ 
nen Land⸗ und Stadtgerichts⸗Copiſten Carl Köhler zu Brieg 
eröffneten abg kuͤrzten Concurs⸗Verfahrens wird den un ekenn⸗ 
ten Gläubigern, gemäß dem H. 7. Titel 50. Theil J. der Allge⸗ 
meinen Gerichts⸗Ordnung die bevorſtehende Theilung der Maſſe 
zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame hiermit bikannt gemacht. 
Breslau, den 26. Oktober 1832. i 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 
l . Lemmer. 
Bekanntmachung. f 
Das auf der großen Roſengaſſe Nr. 666 des Hppotheken⸗ 
buches, neue Nr. 4, belegene Grundſtuͤck, dem Zöpfermwilter 
Land gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 


veikauſt werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt 


nach dem Materialienwerthe 2562 Nthlr. 14 Sgr., nach dem 
Nußungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 2139 Rthlr. 23 Sgr., und der 
Duräfäntienwer) iſt von den Sachverſtaͤndigen auf 2676. Rtlr. 
19 Sgr. 6 Pf. angegeben. Der Bietungs⸗Termin ſteht 
am 26llen Januar 1833 Vormittags 10 Uhr, i 

am 20ſten März 1833 Vormittags 10 Uhr und der letzte 

am gZiſten Mai 1833 Vormittags 10 Uhr ech 
vor dem Herrn Juſtizrath Beer im Parteienzimmer Nr. 1 dis 
Königlichen Stastg⸗eichts an. Zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kauf⸗ 
luſlige werden hierdurch aufgefordert in dieſem Termine zu er⸗ 
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ſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren, und zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 2 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. N 
Breslau, den 9. Oktober 1832, 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

v. Blankenſee. 
i Deffentliche Bekanntmachung. 

Als wahrſcheinlich entwendet iſt bei einer im Mai 1831 durch 
die Koͤnigl. Pollzei⸗ Behörde hierorts veranſtaltete Hausſuchung 
ein ſilberner Theeloͤffel, worauf die Buchſtaben A. v. R. gravirt 
find, in Beſchlag genommen worden. Der bisher noch nicht 
ermittelte Eigenthümer wird daher hierdurch aufgefordert, ſich 
ungeſaͤumt im Verhoͤrzimmer Ne. 3 des unterzeichneten Inquf⸗ 
ſitoriats, fpät.flend aber in dem beſonders anberaumten Termi⸗ 
ne den 7ten Dezember Vormittags 9 Uhr vor dem Koͤnigl. 
Oder⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn Weymar u ſei⸗ 
ner nothwendigen Vernehmung einzufinden, ſich über fein Et 

enthum zu legitimiren und die Aus antwortung des in Rede 
ſtehenden Theelöffels, widrigenfalls aber zu gemärtigen, daß an⸗ 
der weitig daruber nach den G ſetzen werde verfügt werden. 

Breslau, den 7. November 1832. 8 5 

i Das Königliche Inquiſitoriat. 


Der Tage e e een beg | 

Der Tagearbeiter und Landwehrmann Wilhelm Sieg: 
mund von bier, iſt wegen dritten kleinen gemeinen Diebſtah's 
aus dem Soldaten ſtande aus geſtoßen, zum Erwerbe des Bür⸗ 
gerrechts und des Beſitzes eines Grund 1 unfaͤbig erklärt, 
mit Verluſt des Rechts die National⸗Kokarde zu tragen, ſechs⸗ 
woͤcher tlicher Gefaͤngnißſtrafe und einer körperlichen Zuͤchtigung 
von vierzig Peitſchenhieben, belegt und nach Abbuͤßung di ſer 
Strafe zur Einfpenung in das Schweidnitzer Korrektionshaus 
bis zur Beſſerung und zum Nachweiſe des ehrlichen Erwerbes 
und daß durch feine Freilaſſung der Öffentlichen Sicherheit nicht 
geſchadet werde, verurtheilt worden, welches vorſchriftlich hier⸗ 


mit bekannt gemacht wird. 


Brieg, den 3. November 1832. ä 
Koͤnigliches Landes:Inquffitoriaf. 


Proclama. 5 

Auf Grund einer Beſtimmung der Königlichen Hochloͤbli⸗ 
chen General⸗Ordens⸗Commiſſion vom 21. Auguſt 1819 8 5, 
wird der, im ehemaligen 7ten Schleſiſchen Landwehr Cavallerie⸗ 


iment geſtandene Unteroffizier Friedrich Tappe, deſſen 


R 
a Geburts = und jetziger Aufenthaltsort 20 unbekanx t iſt, hier⸗ 


mit aufgefordert, ſeinen gegenwärtigen Aufenthalt, fo wie fine 
Adreſſe dem Kommando des Königlichen 1ſten Bataillens 11ten 
Landwehr⸗Regiments zu Glotz binnen dato und 8 Wochen, fpde 
teſtens aber bis zum 1. Februar k. J. anzuzeigen, indem derſelbe 
als naͤchſter ee nunmehr zum wirklichen Beſitz des 
eiſernen Kreuzes 2ter Klaſſe, für feine, bei dem Vorpoſten⸗ 
Gefecht bei la ferte Gaucheur bewieſene Tapferkeit, gelan⸗ 
gen, fonft aber bei Unterlaffung der verlangten Anzeige davon 
vorlaͤufig ausgeſchloſſen ah = 8 


Glatz, den iſtin November 182. 5 
1 dae enen nan x 
= Kapitän im 1 ten Einſen⸗Infanterie⸗Regiment 


und interm. Kommandeur des 1ſten Batainons 


((lager) 14ten Land wehr Regiments, 


er 


Montag den 12. 


: Verdin gung s 
von Zimmerarbeiten und einer Bauholzlieferung. 

Behufs Fortſetzung des Baues der neuen großen Kavallerie 
Kaſerne hierſelbſt im Jahre 1833, wird wegen Verdingung 
a) der Lieferung der dazu erforderlichen Bauhoͤlzer, und 

b) der Zimmerarbeiten, f 
an den Mindeſtſordernden auf den 5. Dezember d. J. des Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr im Bureau der unterzeichneten Intendantur 
hierſelbſt ein Lizitations⸗Termin eröffnet werden, welches hier⸗ 
mit zur Kenntniß der Unternehmung willigen gebracht wird. 

1. Der Bauholzbedarf iſt folgen der: 


1) 12 und 12 Zoll ſtarkes Bauholz 78 laufende Fuß, 
2) 10 = 53 si 


05222122 s 2 
1 2 292 2 
40510 10 = 5 N a s 
6) 6 2 = 266 5 
6) 9 11 3 > 139 = 
9.0 3% a 160 3 
8) 8 „ 9 3 = 41399 = a 
8 < „ 2 
10) 77 2 3 2 
111 66 6 5 2 443 = 2 
42) „ = 46 : s 


tie 0 = 
18) 1½ 1Yas ſſꝗarke Dachlatten 22% 
140 1% Zoll ſtarke, 12 Zoll breite, 
und 15 Fuß lange Bretter 80. 
Der Unternehmer muß ſich verpflichten, im Fall des Bedar⸗ 
fes, bis zu tel obiger Quantſaͤten Holz mehr zu liefern. 
29 Die Bimmerarbeit und bie Holzmaterialien⸗Lieferung 
wird nicht gakrennt, ſondern vereinigt in Entrepriſe gegeben; 
dagegen können dieſe beiden G genſtaͤnde nach drei abgefonderten 


Q 
S. 
2 
S. 


Bauſheilen, namlich: 
-a) für das öſtliche Oorps de Logis, £ 
b) - den Miltel⸗Pabillon, und ; 
c) = dſtlichen Pferdeſtall, n 
den diefer drei Bautheile beſonders in Verding übernommen 
3) Die Zimmerarbeiten beſtehen beim öftlichen Corps de 
Logis und beim Mittel⸗Pavillon hauptſaͤchlich in der Streckung 


der Balkenlager über den verſchiedenen Etagen, in der Abbin⸗ 


dung eines ſtehenden Dachſtuhls und Geſpärres nebſt deſſen 
Balgung, In der Aufrichtung einer 1 8 in 55 m 
‚tigung von Ben Trägern, Unterzügen, Stielen, Spreng⸗ 
erken, und in der Abbindung und Aufrichtung des Daches 
3 H ae; alt sahen 15 t Anfertigung 
. ohelten, geſpundeten, und theilweiſe geſtrichenen 
Dielung und der K bbrdecke dc. N 5 
Die ſpeziellen techniſchen Bedingungen, ſowohl wegen 
der Qualität ber Bauhölger, als auch wegen der Zimmerarbe ten, 
ingleichen 3 Zeichnungen hangen in unſerm Büreau aus, mo: 
felbft ſie von jetzt an voͤnunternehmungs willigen Zimmermeſſtern 
täglich eingeſchen werden können. Es wird daher deshalb im 
Allgemeinen nur bemerkt, daß die Holzmaterſalien lediglich nur 
in kefeinem Holze beſtehen muͤſſen, und nur bei den Dachlatten 
ein Theil derſelben aus fichtenem Holze geſchnitten ſein darf; 


f = 5 er ; FARBE 3 Er; 3 5 1 
Zweite Beilage zu Nro. 266, der Breslauer Zeitung. 
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ferner, daß die ſaͤmmtlichen Balken u. andere Hölzer moͤglichſt nicht 
waldkanttg, ſondern meſſerkantig einzuliefern ſind, und im 
Winter gefällt fein muͤſſen. ar ie 
5) Die Zeit des Eintritts der Zimmerz Arbeiten, und des 
Bedarfs der zugerichteten Bauhoͤlzer, richtet ſich beim öftlichen: 
Corps de Logis und beim Mittel⸗Pavillon nach dem Fortſchrei⸗ 
ten der Mauerarbeiten, und beginnt mit dem Anfang des Aprils 
und endet mit dem Ablauf des Auguſt 1833. Die Arbeiten 
beim Stall, konnen dagegen ſchon im kuͤnſtigen Winter begin⸗ 
nen. Die techniſchen Bedingungen enthalten hieruͤber die ſpezſel⸗ 
len Beſtimmungen. Fi an 
6) Jeder Unternehmungs willige deponirt übrigens im Lizi⸗ 
tationstermine eine Caution zum Betrag des 10 fen Theils des 
Werkhs des Lieferungs⸗Quantums an Holz und der Bauarbeit 
in Pfandbriefen oder Staatsſchuldſcheinen; Hypotheken werden 
dach er nicht angenommen. „ 98 
7) Der Unternehmer übernimmt die Berichtigung der ge⸗ 
ſetzlichen Sten pelgeſaͤlle, der Snfertionskoften der gegenwälti⸗ 
gen öffentlichen Bꝛkanntmachung, und alle etwanigen ſonſtigen 
auf dieſe Entrepriſe bezuͤglichen Nibenkoſten, Koͤnigliche und 
Kommunal⸗Abzaben. | gr ee 
8) Die unterzeichnete Intendantur behaͤlt ſich die Auswahl 
desjenigen Unternehmers, oder, bei der Vereinzelung der Entre⸗ 
priſe, derjenigen Unternehmer, unter den Mindeſtforndernden 
vor, mit welchen ſie kontrahiren wird. 5 94958 
Breslau, den 8. November 1832, „„ 
Königl. Intendantur des Hrn Armee Corps. 
Weyma. 
Bekanntmachun g. ; i 
Der für die Königliche Haupt⸗Artillerie⸗Woerkſtatt zu Neiſſe 


im Laufe des Jahres 1833 nöthig werdende Bedarf an verſchie⸗ 


denen Materialien fol im Wege der Licitation öffentlich an den 
Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden. i 
Wir haben hierzu nachſtehende Termine feſtgeſetzt: 75 
Für ordin., Bund und Zain⸗Eiſen, Gar⸗ und Stollen⸗ 
Kupfer, engliſch und ordin Zinn, ordin. Faͤßchen⸗ und eng⸗ 
liſchen Stahl, und für Blei, 5 . 
den 4. Dezember d. J. Vormittag um 10 Uhr. 
Fuͤr Steinkohlen, an demſelben Tage um 11 Uhr. 
Für Blank⸗, Kalb⸗, Kraus⸗ und Weißgar⸗Leder, braunen 
Schaaffellen, Borſten und Hanf, 555 
den sten Dezember Vormittag um 10 Uhr. 
Lieferungsfaͤhige Unternehmer werden von uns mit dem Be⸗ 
merken hierzu eingeladen, daß jeder Lieitant vor dem Beginn der 
Licitation eine Kautionsfaͤhigkeit vollkommen dar⸗ 
thun muß. Nachgebote werden nicht berüͤckſichtigt. — Die 
naheren Bedingungen find täglich während der Amtsſtunden in 


unſerem Büren auf dem Aktillerſe⸗Werkſtatt⸗ Hofe, woſelbſt 


auch die Termine abgehalten werden, zu erfahren. 
Neiſſe, den 6. November 1832. RE 
Koͤnigliche Verwaltung der Haupt⸗Artillerie⸗Werkſtatt. 


Jenn, ee Re 
Den 15ten d. M., Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 2 
Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Nr. 49, am Nafchmarkte, 
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verſchiedene Effekten, namentlich Juwelen, ein Paar goldene 
il ns Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke 
und Meubles an den Meiſtbielenden verſteigert werden. 
Breslau, den 6, November 1832 en 
3 Mannig, Auktions⸗Kommiſſarſus. 


5 = Auktion. ; 
Den 16ten d. M., Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags 
von 2 Uhr, ſoll im Auktions⸗Gelaſſe, Nr. 49, am Naſchmarkte, 


deine nicht unbedeutende Parthie Galanterie⸗Waaren, Gebet⸗ 


buͤcher, geiſtlicher Geſaͤnge und Bilder an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. Breslau, den 9. November 1832. 
: Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


R A uk ti o n. 
Den 19ten di M., Vormittags um 11 Uhr, fol im ſtaͤdti⸗ 
ſchen Marſtalle auf der Schweidnitzer⸗Straße 
5 Meſſbietend ein ns 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. : 
8 Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktion. 


Den toten d. M., Vormittags 11 uhr, follen zufolge ge⸗ 


richtlicher Verfügung mehrere alte Bau⸗Materſalien eines ab⸗ 
e Sofa hauf auf dem Sternagelſchen Grund⸗ 


üͤcke vor dem Ohlauer⸗Thore, nahe am Holz platze, an den 


Meifibietenden. verſteigert werden. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. BE 
Von dem Königl. Stadt Waiſen⸗Amte wird hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, daß die Vormundſchaft über die unverehelichte 
Sophie Amalie Oertel, welche der eingetretenen Majorennitaͤt 
ungeachtet auf unbeſtimmte Zeit. fortgeſetzt worden, nunmehr 
aufgehoben worden iſt. ) 

Breslau, den 1. November 1882. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Bei der Oberſchleſiſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft wird für 
den bevorſtehenden Weihnachls⸗Termin der Fuͤrſtenthums⸗Tag 
am 6ten Dezember d. J. eröffnet werden, und die Einzah⸗ 
lung der Pfandbriefs⸗Intereſſen in den Tagen vom ten 
bis inol. 22ſten Dezember 6.1, die Auszahlung derſelben 
an die Pfandbriefs⸗Präſentanten aber vom 24. Dezember d. J. 
ab bis zum Kaſſenſchluß, den 4. Januar 1833, mik Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feiertage, ſtattfinden. & 
Ratibor, den 7. November 1832, 
„Direktorium a 
der Oberſchleſiſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 
i b: Rei s wi tz. 


. Betanntmadyung. 5 
Bei der unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft erfolgt die 
Einzahlung der Pfandbriefszinſen für den bevorſtehenden Weih⸗ 
nachts⸗Termin den 17. und 18. Dezember o. und beren Auszah⸗ 
lung an die Pfandbriefs⸗Präſentanten den 19, 20. und 21ſten 
Dezember. Den 22, Dezember o. iſt Keſſenſchluß. 

„Frankenſtein, den 26, Oktober 1832: 5 
Münſterberg⸗ Glatzſche Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗Olrcktion. 


Eine große trockene gedielte Wagenremiſe iſt zu vermiethen 
und Weißnachten d. J. zu beziehen. Das Naͤhere: Kleine 
Groſchen Gaſſe Nr. 12, beim Wirth. N 


J heutigen Tage hierſelbſt 


N Fußdecken neueſter Art, 

ſo wie Roßhaare beſter Qualität, 

und alle Arten Tiſchlampen in den neueſten Formen, 

nebſt ſeidenen waſſerdichten e 

erhielten in groͤßter Auswahl, und verkaufen ſehr billig: 
Huͤbner und Sohn, 

Ring und Hintermarkt⸗(Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke 
Nr. 32, eine Stiege hoch. 


12,000 Rtlr. ſind gegen Pupillarſicherheit (jedoch nur auf 
Güter, die im Oelsſchen Kreiſe liegen) und 1000 Rtlr. auf 
ein hieſiges ſtaͤdtiſches Grundſtück, welche bei prompter Zinſen⸗ 
zahlung nie gekündigt werben, 


ſo wie Gelder auf Wechſel baldigſt zu ver⸗ 
geben vom ö 
5 Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau, 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
ꝓCFFFFTTTTCTCTTCTCCCbCCb 
Eroͤffnung einer neuerrichteten 3 
Damen ⸗ Pub» Handlung. 5 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum bethre 
S ich mich hiermit ganz Ban nſt anzuzeigen, daß ich am 


Damen ⸗Putz⸗ Handlung 

& eroͤffnet habe. Vereint mit dieſer ergebenen Anzeige, er⸗ 

& laube ich mir mein bereits wohl aſſortirtes, nach den neues 

@ ften und eleganteſten Moden angefertigtes Lager von 3 

€ Damen⸗Huͤten, Hauben, Kragen, Cheiniſſeltes ꝛc. be⸗ 

ſtens zur geneigten Abnahme zu empfehlen, und zu bitten $ 

ef fach zahlreichen Zuſpruch mein Unternehmen zu beguͤn⸗ J 
1 en. 5 

4 Durch freundliche, prompte Bedienung, und Auf 1 

9 die moͤglichſt billigen Preiſe, hoffe ich die mit ihren Auf⸗ 8. 


tragen mich beehrenden reſp. Abnehmer vollkommen 5 


4 zuſtieden zu ſtellen. : 
Breslau, den 12 November 1832. 

i Eliſab. Gammert, 

i Ohlauer⸗Straße Nr. 20, im 1flen Stock. 

F EEE ESEEEELTERE 

Bicher-Berfteigerung. 

Den 2. Decbr. u. f. T., Nachmitt. von 2 bis 5 
Uhr, Nicolai⸗Straße Nr. 78, wird die von dem Dia⸗ 
konus an der Hauptkirche zu St. Eliſabeth, Herrn 
Muͤnſter, nachgelaſſene beſonders in Altern theologi⸗ 
ſchen uad philologiſchen Werken fehr reiche Bibliothek 
verſteigert, woruͤber das gedruckte 18 Bogen ſtarke 
Verzeichniß, Albrechtsſtraße Nr. 22, ausgegeben wird. 

Pfeiffer, Auktjons⸗Kommiſſ. 

Einige Brackkühe und Ochſen 
Verkauf beim Dom. Herrnprotſch. 


* 


ſtehen zum 
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Theater Abonnement, er 
Für den Monat November, gültig find Abonnement⸗Billelte 
in ganzen und halben Dutzenden, zu Logen 1 Dutzend a 6 Rtlr., 
5 zu geſperrten Sitzen 1 Dutzend A 5 Rtlr., 
wie auch die innere Anſicht des Schauſpielhauſes, mit Bezelch⸗ 
nung aller Plaͤtze, ſauber lithographirt, das Stuͤck zu 3 Sgr., 
zu haben in der Handlung 
i 24 F. A. Hertel, am Theater. 


In der Berliner Strohhut⸗ Fabrik, 
Albrechts⸗Straße Nr. 50, 
werden täglich Strohhuͤte, Papierhuͤte, fo wie auch Moiaxe in 
allen Farben gefärbt, ganz nach Pariſer Art appretirt, ſo daß 
ſolche das Anſehen wie neus erhalten. 8. G. Kr 3 6 Gr. 
f G. Kraatz. 


2 


Apotheker, Beamten, Gouvernanten, Handlungs⸗Commis, 


uslehrer, & 8 ü 
hc See e Gehüͤlfen, Sekretaͤre, 
und Lehrlinge 
zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und Oekonomie, desgleichen 
fuͤr Kuͤnſtler und Handwerker, 
werden ſtets beſorgt und verſorgt vom 
2 Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Bon Herrſchaften und Prinzipalen iſt für dergleichen Be⸗ 
ſorgungen an uns nichts zu entrichten. N 
Dis erſte Sendung der fo beliebten 
Basler Laͤckerly (Lebkuchen = 
erhielt und empfiehlt, das Dutzend A 15 Sgr.: 
Schweidnitzer⸗Straße im rothen Krebs. 


Auktions Anzeige. 2 
Es ſoll den 6. Dezember d. J., Vormittags 9 Uhr und die 
folgenden Tage, zu Niumarkt in der vormallgen Amtswohnung 
des daſelbſt verſtorbenen evangeliſchen Kankors Reſſel, ein 
Theil leines Nachlaſſes, beſtehend in Meubles, Haus und 
Wir thſchaſts⸗Sachen, Betten, Büchern, vorzüglich für Schul: 
manner geeignet, einem ganz neuen Mozartſchen Fluͤgel, einigen 
Klavieven, muſikaliſchen Inſtrumenten, als Violinen, Violon⸗ 
ellen ꝛe. gegen baare Bezahlung verſteigert werden, was die 
fam majorennen Erben hiermit bekannt machen. f 
Neumarkt, den 8. November 1882. 


Ganz friſche Braunſchweiger Wurſt; neue Kaſtanien; 
friſchen fetten Limb. Kaͤſe in u, 7, und Stücken; feines 
Lucceſer Oel in Stroh⸗Flaſchen à 25 Sgr.; friſche große EI: 
binger Bricken; beſte hollaͤndiſche Heeringe; neue Brabant. 
Sardellen; weiß braſſlianiſchen Sago; feine ganz friſche Vanil⸗ 
len⸗Chokolade pro Pfo. 15 Sgr., 1 Loth Vanille 20 Sgr.; alles 


offerite 16 billig. Gothaer Wurſt erhalte 80 11 einigen 188 
» G. B. Jaͤkel. 
— —̃ — m— . —ä— — —u—— 


Jaͤk 


Auf dem ee Groß⸗Zauche bei Trebnitz ſte⸗ 
hen 70 Feit⸗Bracken, aus 110 Stuck Schaafvieh ausgewählt, 


zum Verkauf. 


wo zu ergebenſt 


Jemand, der feinen eigenen Wagen hat, und mit Exlrapoſt 
in dieſen Tagen nach Berlin und Stettin reiſet, ſucht einen Rei⸗ 
ſegefaͤhrten auf gemeinſchaftliche Koſten. Das Naͤhere Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 37, in der Weinhandlung. 


a = fee 
Den Freunden meiner Fabrikate hiermit die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich von folgenden beliebten Sorten Rauch Tabak noch 
einigen Vorrath habe, den ich bei Zuſicherung einer vorzuͤglichen 
Qualitat, zu gefälliger Beachtung hiermit empfehle. 
Canaſter Littr. C. a 20 Sgr. pr. Pfd. 
Geſchnitt. Amerikan. Canaſter⸗Blaͤtter 
4 10 Sgr. pr. Pf. 
Melange⸗Canaſter Nr. 2 à 6 Sgr. 
Bel Quantitäten einen bedeutenden Rabatt. 
5 + P. Gille, ® - 
-  Shlauer- Straße Nr, 9, 2 Stiegen hoch. 


Montag, ben, en M. gebe ich einen Wurſt⸗Picknik 
einladet: EEE 
Schlinge, Coffetier im Burgerwerder. 


Meſſing⸗Blech iſt billig zu verkaufen. 
56% Pfund gutes Meſſing⸗Blech, beſtehend aus alten 
Meſſing⸗Trommeln, pro Pfund a9 Sgr. iſt zu haben bei 
M. Rawitz, Neue⸗Welk⸗Gaſſe Nr. 14, in der 
? Schmiede, 1 Treppe hoch. i 


„Billig zu verkaufen find folgende Grundſtücke: 


Siandthor neue Junkernſtraße Nr. 28, mit einer Brennerei 


2: verſehen, und Kupferfchmiseftraße Ne. 63 


8 Im letzteren find daruber die näheren Bedingungen zu ee: 
agent. 5 N 


Damen⸗Putz nach neueſter Mode 
wird billigſt und prompt angefertiget, im Eckhauſe der Wei⸗ 
den⸗ und Harras⸗Straße Nr. 16, bei Eliſ. Hoffmann. 
— — — ͤ———ä— —-¼—ͤ —-—e— —uv„¼ nn 


Perſiſches Dintenpulver, - ? 
das Pfd. 12 Sgr., inlaͤndiſches das Pfd.7 Sgr. und Stein koh⸗ 
len⸗Theer iſt fortwährend zu haben bei 3 
Etzler, Schmiedebruͤcke Nr. 49. 


Montag, den 12. November, findet auf meiner Kegelb ahn 
ein Fleiſch⸗Ausſchieben ſtatt, wozu ganz rl 
e ctu 8, 
f Coffetier im Fuͤrſt Blücher: 


Zu vermiethen: 3 Stuben mit Zugehör, im erſten Stock, 
en Nr. 24, bald oder zu Weihnachten zu be⸗ 
ziehen. 5 


Schlachtvieh⸗Verkauf. i 
ae Brackſchaafe ſind noch zu verkaufen in 
woitſch. f 


Zu vermiethen: zwei Stuben und Kabinet, vorn 


heraus, Buͤttner⸗ Straße Nr. 31, f 


Zu vermiethen a 
eine bequem eingerichtete Handlungs⸗Gelege 
heit zum en gros Geſchaͤft. Das 
markt Nr. 1 par terre. : 


ver miethen 


na 


2 3 u 
und ſofort zu ubernehmen iſt am Ringe ein ſehr großes, lichtes, 


feuerſicheres Gewölbe welches ſich hauptſaͤchlich zur Aufbewah⸗ 
rung von Pelzwerk, Leder, Eiſenwaaren und allen andern Pro: 
duften, fie mögen einen Namen haben, welchen fie nur wollen, 
eignet, und würde ſolches fire einen auffallend billigen Preis zu 
haben ſeyn. Naͤheres beſagt der Agent Kayſer, Ring Nr. 34. 


Bis uvdermiethen 
iſt die große erſte Etage in Nro. 27 auf dem Ringe, die Bedin⸗ 
gungen ſind daſelbſt drei Stiegen hoch zu erfahren. 


Aeuß ere Neuſche⸗Straße Nr. 54, iſt ein anſtaͤndig moͤblirtes 
freundliches Zimmer waͤhrend der Dauer des Jahrmarkts oder 
e billig zu vermiethen. Das Naͤhere da⸗ 
elbſt beim Wirth. ’ 


Angekommene Fremde. 

In drei Bergen: Hr. Gutsdeſitzer Du Port, ous Gr, 
Baudib. — Im goldnen Schwerdt: Die Kaufleute: Hr. 
an aus Maltſch a. d. Od. Hr. van der Reck, aus Frankfurth. 
Heinzendorf. Frou Ober⸗ Amtmann Dreſcher, aus Wiers bel. — 
In 2 goldnen Löwen: Hr. Kaufmann Pappenheim, aus 
Tarnowitz. — In der goldnen Gans: Frau v. Seydlitz; 
Stiftsfraͤulein v. Seydlizs Hr. Lieutenant v. Sehdlitz aus Tſchir⸗ 
nau. — Im goldnen Löwen: Hr. Lieutenant Frauſtadt, 
aus Kanichen. — Im Rautenkranz: Hr. Kzufmann Goll⸗ 
niſch, aus Brieg. Hr. Hauptmann v. Buſſe, aus Weidenboch. 
— Im blauen Hirſch: Hr. Regierungsrath v. Ziegler, aus 
Dambrau. Hr, Hauptmann v. Luͤttwie, aus Korchwig. — Im 
weißen Adler: Hr. Maler Prang, aus Mügihaujen, — Im 
rothen Hir ſch: Hr. Juſtitzrath v. Görg, aus Glogau. 
Gutsbeſitzer: dr. v. Koſche bahr, aus Türpig. Hr. Reiniſch aus 
Münchhoff. — Im weißen Storch: Die Kaufleute: Hr. 
Ska tſch; Fr Wiener, aus Tarnowig. Hr. Karfunkelſtein, aus 

Beuthen. Hr, Deſtill teur Löwy, aus Liegnie. — In der gro⸗ 
ßen Stube: Hr, Qutöbefiger v. Koſchützki, aus Krickau. — In 
der goldnen Gans: Hr. Majer v. Bock, aus Berlin. Hr. 
Intendanturrath Knauff, aus Polen, Hr. Guts beſiger Braune, 
aus Nimkau. Hr. Inſpekror Heinrich, aus Borzenciozki. Hr. 
Ingenieur Alfonce; Hr. Fabrikant Gregori, aus Warſchau. — 
Inder goldnen Krone: Hr. Kantor Schuch ard, aus Kroſ⸗ 
fen. Hr. Prediger Schuchard, aus Nettkow. — Im weißen 
Adler; Frun Gutsbeſitzerinn o. Bojanoweka, aus Plaszkowo. 


— In drei Bergen: r. Kreis ⸗Juſtizrat ü 
Ramelan.. 8 3 eis ⸗Juſtizrath Müller, aus 


Naͤhere am Fiſch⸗ 


goldnen Baum: Hr. Gutsbeſitzer Cannabaͤus, aus 85 


Die 
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Wechsel-, Geld- ‚und Effecten- Course in Breslau 
1 = - vom 7. November 1832. 


Preuss. Courant. 


: Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon,. 142 
Hamburg in Banco à Vista 15225 
Di ee ee. Se AW. — 
Dittd 1,8 Men 1513 
London für 1 Pf. Sterl. 8 Mon es 
Paris für 300 Fr. 2 Mon — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | A Vista — 
FFC M. Zahl. — 
Augsburg 2 Mon, 103% 
Wien in 20 Xr. a Vista — 
Ditto 2 Mon 103% 
Berlin à Vista 100 
Ditto 3 Mon 991% 
Geld-Course. 
Holländ. Rand-Ducaten . . . . — 
Kaiserl. Ducaten 5 96 
Friedrichsd'or = RO — 
Misd or — 
Paln. Gpurane > ne, 100% 
ffecten- Course. 7 * 
Staats- Schuld- Scheine 4 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | 5 er 
Ditto ditto von 1822 5 — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 arg 
Breslauer Stadt-Obligationen 4½ Br 
Ditto Gerechtigkeit ditto 43 Ben 
Wiener Einl. Scheine — —— 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. | 4 — 
Ditto dito — 500 — 4 ee 
Ditto ditto — 100 — 4 En 
Disconto, ES — — 


Seehandl. Pr. Scheine u 50 Rilr. 51 ½ B. 


Ausländische Fonds: Wiener 5p. Ct. Obligat. 90½ B. 
‚dito 4 p. Ct. Oblig. 78½ B.; Warsch. Pidbr. 87 B.; 
Poln, Partials 56 B. ß 


Getreide :P reife in Gourant. 


35 Hoͤchſter. Mittlerer. Niledrigſter. 
48% Walzen: 1 Ntlr. 18 Ei * 1 Rtlr. 10 ) ur) + 1 Rtlr. 2 Sgr az Pf. . 
Roggen: 1 Allr. seh 6 — Nllr. 29 S8 — Ale. 22 Sar 6 H.. 

Gerste: — Ktlt. 25 Sgr. — J. — Ktlr. 28 Sgr. 3 Pf. — Re, 21 Sgr. 6 Y. 
Hafer: — Mile, 18 Sgr. 6 Pf. — Ri, 17 Sgr. 9 Pf. — Rile, 17 Sgr. — Ji. 


